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London , 22 . Juli . Dem „ Daily Herald "
zufolge werd « die Ueberzeugung immer < "

«einer , dost es im

gebe » müsse , um

Wt -

16.
4». -

96 -

isr .

, - ntrawraan der Le « Ms » soziMMSttMchen Arbeiterpartei
jg - er MechoklswEe « RepM « .

Bei Zustellung ins Hau » »de.

bei Bezug durch die

monatlich . . . Kc

vierteljährlich . , .

halbjährig . . . . „

ganzjährig . - . ,

erivägen . ES dürfe nicht vergessen werden , daß
all « - in elf Monaten das Hoover - M- ratormm , « End «•’ 1 . an < 2 mmhQM «wirht * Frttt . ir hitr

DaS ist die Tragik für Frankreich und die

Welt , daß Frankreich entschloss «» ist , die KriegS -
mentalitat zu verewigen und in Deutschland nach
wie vor den verhaßten Gegner sehen will . Deutsch ,
land muß von d « r sinanziellen ZerstSrnng
gerettet werden . Großbritannien und Amerika
werden nicht untätig zusehen, , wie das deutsche
BolkS erst in das Chaos und schließlich in di «
Arm « Sowjetrußlaniw getrieben wird . Niemand
bestreitet Frankreich das Recht , sich nach seinen
Gefühle « zu entscheiden , aber Frankreich sollte sich
auch klar machen , daß, wenn durch sein Verhalten
die wirtschaftliche Macht in . Europa in dir Hände
Deutschlands , Großbritanniens und Amerikas

fallt , die Machthaber über die ganze Zukunft der

Kriegsschulden und Reparationen nach den Not¬

wendigkeiten des Aiigenblicks entscheiden werden

und nicht unter dem Gesichtspunkte des Haffes de :

Vergangenheit .

Rückstellung von IRanu -
skrhikeu erfolgt nur bei Sin
senbung der Retsnrmarken .

I Itwu WIWU Ul . | | UIUI )
die Führerscheine entzogen würden . Die Polizei
verhaftete einen deutschen Staatsangehörigen ,
bei welchem bolschewistische Flug -

L o n d o n, 22 . Juli . „ Daily Expreß " sagt in

einem Leitartikel : Eine Weigerung Frankreichs
zur Mithilfe . bei der Rettung Deutschlands , außer
unter demütigenden nicht zur Sache gehörenden
Bedingungen , ebnet denWeg für ein

Bündnis zwischen Amerika » Groß¬
britannien und Deutschland . Ein

solches Bündnis , das sich nicht aus Drreinbarun ,
gen oder Versprechungen gründet , sondern ledig¬
lich auf Gemeinsamkeit der Interessen , wär « das

bestmöglichste Ergebnis für Europa und

die Welt . Di « englisch - amerikanifch - deutsche
Gruppe könnte den Frieden Europas > und die

Sicherheit der Kapitalsanlagen wahren wie

niemand sonst . Frankreich und . seine
Satelliten wäre » isoliert , und ihr «
militärische Autokratie wäre angesichts einer über¬

wältigenden Wirtschaftsmacht machtlos .

Amerikanische Blätter für Streichung der Beunrntionen .
Inland « und Auslande — wird sowohl der

„ Herald Tribüne " wie der „ Times " zufolge
die Herabsetzung oder Streichung der

Reparationen angesehen .
Beide Blätter lassen sich aus cinfkußreichen
Kreisen dahin informieren , daß die Uebörzeugung
in Wall - Street immer » ehr an Boden gewinne ^
Deutschlands Sanierung und die Stabilisierung
Mitteleuropas überhaupt sei nicht so sehr eine

Frage der Gewährung neuer Anleihen an

Deutschland , vielmehr werde eine S ch u l den -

c n t l a st u n g die Zuversicht des deutschen Volkes
mehr stärken als eine Erhöhung der Schuldenlast
durch neue Anleihen . Allerdings könne dieses
Problem , das doch aufs engste mit der Kriegs¬
schuldenfrage überhaupt Zusammenhänge , erst
nach dem Zusammentritt des Kongreffes in

Angriff genommen werden . Es liege also zunächst

! zu erreichenden vorläufigen Lösung .
*

Erleichterungen im Aah1 «»gsverkehr
In einer vierten Verordnung über die Bank¬

feiertage werden gewisse Erleichterungen im

Zahlungsverkehre , so Barauszahlungen für Schecks
bis zu 3000 Mark täglich für einen Konto¬

inhaber , zugelassen .
In einer andern Verordnung werden die

P r l v a t n o t e n b a n k e n, die in einzelnen
größeren deutschen Ländern noch existieren , be¬

rechtigt , die Golddeckung fiir ihre Roten in dem

gleichen Verhältnis , wie die Reichsbank herabzu¬
setzen , allerdings müssen sie sich auch binnen drei j

Monaten einer eventuellen Erhöhung der (tzold -

dccküng bei der Reichsbank anpaffen .
Weiters har die Regierung eine Durch¬

führungsverordnung zu der Notverordnung des

Reichspräsidenten gegen die Kapitals - und Steuer¬

flucht erlassen .

New sffork, 22 . Juli . „ Times " wie „ Herald
Tribüne " berichten aus London , daß dort eine

englisch - amerikanische Zusammenarbeit sowie
Uebereinstimmung zu konstatieren fei ; sowohl
bezüglich der Notwendigkeit , innerhalb der näch¬
sten Tage zu Ergebnissen zu . gelangen , als auch
darüber , daß die französischen Forderungen
undiskutierbar seien und daß von der

französischen Ansicht einer sofortigen langfristigen
Anleihe abzukommen wünschenswert wäre .

Der Haupteinwand der hiesigen Bankkreise

gegen eine ausgiebigere Kreditgewährung fft die

Befürchtung , daß sich die große Menge der Kredit¬

geber schwerlich kontrollieren ließe und daß daher

zu ungelegenen Zeiten erhebliche Rückzichungcn
eintreten könnten .

Als bestes Mittel jur Stabilisierung der

deutsche « Finanzvcrhaltniffe und der damit

im Zusammenhang stehenden Stärkung des

Vertrauens zur deutschen Wirtschaft — im |
*

Milderung der Ausrerlegeböhr .
Berlin , 22 . Juli . Tic Reichsregierung hat

« ine Durchführungsverordnung zu der Erhebung
der Gebühr von 100 Mart für Auslandsreisen

herausgegebcn , nach denen von der Gebühr be¬

freit sind :

Grenzübertritt « in kleinem Grenzverkehr und

» um Zwecke der Auswanderung , bzw . der Er -

fülluirg eine » Dienst - und Werkvertrages im Aus¬

land . Ferner sind befreit das Personal von

Transportuuternehmungen , Dchiafivagen, Speise¬
wagen usw. , weiters Sammeltransporte erho¬

lungsbedürftiger Kinder unter 15 Jahren , selb¬

ständige Gewerbetreibende und deren Angestellte ,
sofern die zuständige Polizeibehörde nach An -

hörung der Handelskammer bescheinigt » daß cs

sich um eine aus geschäftlichen Grun¬
de n n otwendige Reise handelt , endlich
Reichs - oder Staatsbedienstete auf Dienstreisen ,
dringende Reise nach dm abgetretenen Gebieten ,
zum Besuche von Angehörigen und Reffen von '

Patienten oder Zöglingen der deutschen gemein - i

nützigen Anstalten ( Kriegerkurhaus usw . ) in der >

Schweiz .

bank keiney ungünstigen Einfluß auf de »

Zlotykurs an den ausländischen Börsen haben

werde , sie bringen jedoch ihre Verwunde¬

rung darüber zum Ausdruck , daß die Reichs¬
bank in einem für Deutschland so ernsten Augen¬
blicke zu Maßnahmen greife , die in Wirklichkeit
der Ausdruck feindseliger Gesinnung gegenüber
der polnischen Währung sei.

120 Prozent BerzusrzivsL » für
säumige Steuerzahler

Berlin , 22 . Juli . Es wird darauf hin¬
gewiesen , daß Steuerpflichtige , die mit ihrer
Steuer im Rückstände sind und sie bis zum
31 . Juli nicht bezahlt haben,hohen Verzugs¬
zuschlägen unterliegen , die für jeden halben
Monat 5 Prozent betragen .

Kommuniftifch- Hatentteuzlerische
Einheitsfront .

Berlin , 22 . Juli . ( Eigenbericht . ) Die kom¬

munistische Partei hat an den preußischen Innen¬
minister ein Ultimatum gerichtet , in dem sie die

iErfüllung einzelner Forderungen verlangt , sonst
würde sie den Volksentscheid des Stahlhelms mit -

unterstutzcn .
Minister Sevekrng antwortete darauf , daß die

! preußische Staatsrcgierung es ' ablehne Maß¬
nahmen zum Schutze der öffentlichen Ordnung

zum Gegenstand eines politischen Tauschhandels
zu machen .

Es können nun die Kommunisten ihre Dro¬

hung wahrmachcn und mitHakenkreuzlern,Deutsch -
uationalen und Stahlhelmern eine Einheitsfront
bilden . Durch ihren blinden . Haß gegen die So¬

zialdemokratie werden so die . Kommunisten zu

Bundesgenossen des Fascismus .

Ar gsmmWenmilsche
in Spanien .

Madrid . 22 . Juli , In Coria del Rio

versucht « « in « Grupp « streikender Syndikalist «»,
welche die Telephondrähte durchschnitten , dir

Telephonzentrale zu übersalleu . Die Streikenden

bewarfen die Polizei , welche sie daran z « hin¬
dern suchte , mit Steinen . Bei der hierauf fol¬

genden Schießerei wurden drei Mani¬

festanten getötet und eine Reihe der¬

selben verletzt . Es wurde « auch einig « Verhaf¬

tungen vorgenommen .
Der Bürgermeister von Sevilla fordert « die

Geschäftsleute auf , ihre Läden wieder zu öffnen ,
und ordnete an , daß die Taxameterchaufseure die

Arbeit wieder aufnehmen , widrigenfalls ihnen

Rar kurzfristige Kredite für Deatfchiand.
Das Srgebnis der Londoner Konferenz

Paris , 22 . Juli . ( Tsch . P. - B,j
D«r. ^' «ht-rstatt . ^ z » rLondon , daß der morgigen Plenarsitzung der Ministerkonzerenz m i

Annahme vorgelegt werden :
.

■
. . . . amerikanischen Emissionsbank1. Der der Reichsbank von der französischen, englischen unv ameruau,,men

gewährte 10 « Mttlionen - Dollarkredit wird auf drei Monate verlangerr .
2. Di . Zentralbanken werden ausgesordert , den , « W & Jg ’Deutschland gewährten kurzfristigen Kredite in ^ er

b' sher̂ e« Hoh st ch
werden ,3. Bon der Bank für internationale Zahlungen wird em « usschug

welcher die Möglichkeit kurzfristiger Kredite prüfe « soll , welch « er^utschlandg wahren ronntt

Desgleichen soll dieser Ausschuß die Möglichkeit einer Konvertierung I tz g

4^ie«»nfmn,* nimm" mit Befriedigung die

nationalen Kredit dadurch gegeben werden , dag die deutsche Industrie bei

bank « ine Garantie von 50Ö Millionen Mark hinterlegen Wird .

Sm Herbst eine neue Konferenz Kiff *??

Polnische Beschwerden .

( PAT) Nach den neuen

Vorschriften der dcuffchen Reichsbank sind lamt -

liche Banken verpflichtet, dieser alle fremden De -

vlsen mit Ausnahme der polnischen
polnischen Nnanzkreise Teynoillltilren , fvnoern oeian

ertlaren hce»u, daß diese Maßnahme der Reichs . Gegenteile in scharfer Weise .

Bruderzwist in der

strafbaren Kirche .
Tic Auseinandersetzung . zwischen der

Partei des Erzbischofs Kordaä und der

seines Gegners , des päpstlichen Nuntius

Ciriaci , ist — wenigstens soweit sie auf
das öffentliche Forunr der Presse verlegt wurde

— bereits dabei angelangt , die kanonischen
Rechtsfragen mit aller juristischer Gründlich¬
keit aufziirollen und an der Hand des Cor »

pus juris canonici nachzuweisen , daß die

Resignation des Erzbischofs rechtsgültig , oder

aber , daß sie null und nichtig sei. Uns inter¬

essiert dieser kanonische Rechtsstreit wenig .
Um so mehr - aber wenden wir unser Augen¬
merk den tief . er liegenden Ursachen

- des Konfliktes zu .

In denk Streit zwischen dem kölnischen
Kardinal und dem Prager Bischof leben

zwei alte Gegensätze neu auf : der

Kainpf zwischen dem rönnsch-zentratistischen
Kurialismus , der mit der Unfehlbarkeits¬
erklärung von 1870 dogmatisch zum volle »

Siege gelangt war , und dein Episkopalismus
der kirchlichen Lokalgewalten , aber auch der

Kampf zwischen der volksnähercn , sozialer
denkenden und der unduldsamen , mit beiden

Füßen im Lager der herrschenden Klaffe
stehenden Geistlichkeit . In beiden Konst ikten

treten auch ; die Widersprüche kraß zu¬

tage , die zwischen E h r i st e n t u m u n d

katholischer Kirche seit Iahrhunderlen
klaffen .

Die päpstlichen Gesandten sind int

Grunde dazu da , als Mitglieder des diploma¬
tischen Corps die Beziehungen zwischen" den

einzelnen Staaten und dem römischen Stuhl

aufrechtzuerhalten . Selbstverständlich benützt
sie der Papst auch als Kontrollore der ein¬

zelnen Landeskirchen . Dies « wehren sich aber

seit je dagegen , daß ihnen die Nuntii als Vor¬

gesetzte entgegentreten . Es ist ein ähnlicher
Streit , wie er in der bolschewistischen Kirche

zwischen den Parteibischöfen und den Mos¬

kauer Emissären immer wieder uusbricht . Der

Äcuntius Ciriaci , den der Papst nach deut

Abschluß des Modus - vivendi - Bertrages nach

Prag gesandt hat , scheint nun ein trefflicher
Schüler Mussolinis zu sein . Er trat in Prag
nicht nur als Vorgesetzter auf , der bedin¬

gungslosen Gehorsam forderte —

was anfangs ganz in den damals rein fascisti -
schen Kflrs der Romkirche passen mochte —,

er stellte auch nach Art alter Kirchenfürftcn
aus der Ablaßzeit seine materiellen

Bedingungen . Der Erzbischof , der selöjt
bescheiden lebt , sollte dem Nuntius ein Palais
schaffen . Erzbischof Kordaä erzählte selbst
einem tschechischen Journalisten , daß er große
Opfer gebracht habe , die Wünsche des hohen
Herrn zu befriedigen , und er läßt durchblik -
ken, daß alle Opfer vergebens waren . Man

erzählt sich, daß dem Stellvertreter des Stell¬

vertreters Gottes die Mahlzeiten im Hause
KordaL nicht mundeten . Der Erzbischof führt
das bescheidene Leben eines kleinen Land¬

pfarrers und läßt sich angeblich zweimal ,
wöchentlich nur Erdäpfelsuppe und Ükuban¬

ken servieren ; er hat es gewagt , Sr . Eminenz
dem Kardinal Ciriaci dieselben Gerichte vor¬

setzen zu lassen . Daraufhin habe Ciriaci die

Küche gewechselt. Daß derlei Streitigkeiten
aber soweit führen können , daß einen , 80jäh - ^
rigen Mann Unrecht und Schande angetan

werden , daß der unfehlbare und vom Hl.
Geist selbst beratene Hl . Vater in Rom den

Prager Erzbischof einfach davonjagt , weil den :

Herrn Kardinal das Palais nicht fein und die

Mahlzeiten nicht opulent genug tvaren , das

beweist doch, daß die Kirche soweit nicht von

jenem Stand entfernt ist, den sie selbst einst

als reformbedürftig bezeichnete , daß sic im

Grunde ihres Wesens noch die gleiche
Kirche ist , in der Macht - und Habgier beu¬

telustiger Pfaffen das beste Instrument zur

Volksverdummung und zum eigenen Wohl -
im leben sahen . . Hat doch der Nuntius auch von

den deutschen Katholiken dieses

Ein nngelMM- deutlcher Block ?
Scharfe Sprache eines englischen Blattes gegen Frankreich .

DaS ist die Tragik für Frankreich und

> m votjchewtsttsche Fing
blätter ' gesunden wurden , von denen einige
in hebräischer Sprache abgefaßt waren .

Neuerliche Unruhen in Sevilla .
Sevilla , 22 . Juli . ( Tfch . P. - B. ) Heute srül )

hervschtc in der Stadt fast vollkoMmen « Ru. he .
Am illvchmÄtag jrdoch richo » stveikcaede Anarchi¬
sten neuoAich Unruhen hervor . Gruppen von

StreÄendsn begaben sich zum Esbäude der Tsbe -

phonHofeWhaft . Als die Zcvillyavde vrrsiichte , die

StrcAcuden zu zerstreuen , flüchteten diese in ein

— — , ,
leeres Haus , von wo sie auf die Polizei daS Feuer

außerhalb der von der Londoner Konferenz eräffnaten , das diiche crwidovte . Es wird eine

Reihe von Opfern gemckdat . Die StreiVcuden

flüchteten schließlich auf das Dach des Gebäudes

und schossen von dort auf die StvaHewbalhnwagen.
'

Um die Ordnung hsvzustellM , nrußte eine Kom¬

pagnie Jnifantcrie mit Masch: nengowe «hre « aus¬

rücken . 25 Exzedenten wurden verhaftet .
E twas später kam es Var dem GÄäude der

ZivNyrrde zu eurer Schiieherei . Drei der hei de «

gestrigen Unruhen verwundetem Pensionen sind

heute gestoribrn .

Zu den Meldungen über die Streikbewegung
und die Ausschreitungen der Arbeiterschaft in Spa¬
nien ist zu bemerken , daß es sich insgesamt um eine

Aktion der sogenannten S y n d i k a l i st e n handelt, !

welche Bezeichnung sich fast mit dem Begriff „An¬

archist " deckt . Diese Syndikalisten sind in der „All¬

gemeinen Arbeitskonfödcration " unter der Führung

Pestanas vereinigt , welche in Andalusien , nament¬

lich im Kreise von Sevilla , die kritische Lage der

Nichtorganisierten Bauern ausnützt . Bon dieser

Organisation ist die zahlenmäßig weit stärkere

„ A l l g e m,e ine A r b e i t e r - U n io n " durchaus

Izu unterscheiden . Diese ist rein sozialistisch ;
ihre Repräsentanten sind die Minister Cabellero und

Prieto sowie der Präsident der Verfassunggebenden
Cortes Besteiro . Die „Allgemeine Arbeiter - Union "

beteiligt sich nicht nur nicht an der Aktion der

Syndikalisten , sondern bekämpft sie
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Staates , statt daß er in der Zeit furchtbar¬
ster Wirtschaftskrise ihnen hülfe , noch den

Zehent verlangt und die Errichtung
eines Sommersitzes in Karls¬

bad gefordert . Und der angeblich so soziale
,,B o l k s b u n d' der Katholiken " hat
in einen : Rundschreiben die Gläubigen auf¬
gefordert , mit Spenden zur Erwerbung
eines würdigen Heinies für den deutschen'
Sitz der Nuntiatur in Karlsbad beizutragen .
Die Spenderliste wies auch die Namen erner

ganzen Reihe von Unternehmern auf , die ver¬

mutlich für hungernde Arbeiterkinder keinen

Heller übrig hätten , aber Tausende von Kro¬

nen für den Sommersitz des Herrn Ciriaci

Zeichneten , tveil der Volksbund doch verspro¬
chen hatte , daß die Namen der Spender dem

Heiligen Vater würden bekanntgegeben wer¬

den ! Sogar klerikale Zeitungen haben sich mit

Empörung gegen diese Borgangsweise ge¬

wandte , die gleichermaßen dey unersättlichen
Kirchenfürsten wie den Bolksbund kenn¬

zeichnet .
Nun hat aber KordaL in dem schon er¬

wähnten Gespräch mit einem tschechischen
Journalisten selbst zugegeben , daß auch seine
Auslegung der päpstlichen EnzyKika Rerum

novarum manchen nicht gefallen haben dürfte .
Wir waren also sehr Gut unterrichtet , als

wir von allem Anfang die eine Wurzel des

Streites in dell sozialen Ansichten
des Erzbischofs sehen wollten ^ Doktor

Kordatz ist kein Sozialist , kein Revolutionär ,
aber er ist , wie auch seine mutige Haltung ir »

gegenwärtigen Augenblick zeigt , ein aufrech¬
ter Mensch , der nicht einfach Ordre pariert ,
wo sich sein gesunder Menschenverstand auf¬
lehnt , und ein fühlender Mensch , der den

Widerspruch zwischen kirchlichem Pomp , kirch¬
lichem Reichtum und christlicher Lehre empfin¬
det . Aus seiner Jugend mochte er Sympathie
für das arme Volk mitgebracht haben , die

Gefolgschaft des tschechosiowakischen Katholi¬
zismus , Keine Bauern , Arbeiter , gedrückte
sorgenbeladene Leute , mochte ihm wenig zum

Objekt fascistischer Erziehungsmaßnahmen
geeignet erschienen sein . Der Sozialismus ,
der im tschechischen Volk , wenn auch nicht in

seiner marxistischen ForNr so doch als primi¬
tive Weltanschauung eine große Macht dar¬

stellt , so daß jeder zweite Tscheche seine
Stimme für irgendeine Art von Sozialismus
abgibt , mag sich dem schlichten und verständ¬
nisvollen Mann bei aller weltanschaulichen
Gegensätzlichkeit nicht als die Inkarnation des

Satans , sondern als eine berechtigte Abwehr
des Volkes dargestellt haben . So kam Kor -

daL zu seinen Interpretationen der päpst¬
lichen Bullen , in denen er inehr und mehr
von den : ofsiziellen Kurs abrückte . Zuletzt
ging er soweit , E i n s ch r ä n k u n g e n d e s

Privateigentums , di « Vergesellschaf¬
tung in gewissen Grenzen als berechtigt zu

erklären , von der notwendigen Wiederver -

einigung der Arbeiter und der Arbeitsmittel
— schließlich nur ein anderer Ausdruck für

Sozialisierung — zu sprechen . Aber die ka¬

tholische Kirche steht trotz aller Kon¬

flikte mit Mussolini , trotz gelegentliä - er sozia¬
ler Trostsprüchlein doch so f e st aus dem

Boden des Privateigent u m s und

zwar des kapitalistischen , die Ausbeutung

fveuider Arbeitskraft , den Raub frenrder Ar¬

beitsprodukte in sich schließenden Privateigen¬
tums , daß sie einen Erzbischof , der es anders

lehrte , nicht dulden will . Sie kann nicht ein¬
mal warten , bis der 80jährige am natürlichen
Ende seiner Laufbahn steht .

Der Fall Kordaö hebt wieder einmal den

Vorhang von Schweigen und Zeremoniell ,
mit dem die Kirche ihre Häuslichkeit vor den
Blicken der Gläubigen und Ungläubigen ver¬

birgt . Diesen Blicken zeigt sich wieder das

Bild der unduldsamen , von herrsch¬
süchtigen und hoffärtigen Pfaffen gelenkten
Kirch « , die es als ihre vornehmste
Mission ansieht , die bestehende
Ordnung zu schützen , und d- ke den Na¬
men und die Lehre Jesu Christi mißbraucht ,
um lieblose Härte , Machtgier , Habsucht und
das ganze verworfene System der kapitalisti¬
schen Oämung als gottgewollt und gottgefäl¬
lig denen hinzustellen , die sich von der Auto¬
rität dieser Kirche noch blenden lassen .

Doppelt soviel Arbeitslose als «ach der
bisherigen Statistik .

Srgebnifie der ArbettslosenzShluug bei der BolkrrShluus vom 1. Dezemder 1999 .
Die bisherige amtliche Statistik der Arbeits¬

losen ist mit Recht kritisiert worden und eS
wurde stets gesagt , daß die wirKiche Zahl der

Arbeitslosen viel größer ist , als sie der amtlichen
Statistik entspricht . Die monatliche ArbeitSlosen -
zählung beruht nämlich darauf , daß die amt¬
lichen ArbeitsvermittlungLstellen die Zahl jener
znsammenstellen di « sich bei diesen Stellen mel¬

den , um Beschäftigung zu erlangen . Die Anzahl
der monatlich gemeldeten Arbeitslosen ist also
die Anzahl der bei den Arbeitsvermitllungs -
ämtern gemeldeten nicht untergebrachten Stellen -
beweüber . Nun melden sich viele Arbeitslos «
nicht , weil sie den Weg zur Arbeitsvermittlungs¬
stelle , der ost sehr wen ist , scheuen , weil sie oft
nicht das Geld für di « Korrespondenzkarte haben ,
um ihre Arbeitslosigkeit der Arbeitsvermittlungs¬
anstalt zu melden und weil viele auch die Hoff¬
nung verloren haben , daß sie durch die Anstalt je
eine Stelle bekommen .

Nm nun die Mißliche Anzahl der Arbeit « ,

lasen zu erfassen , hat di « Regierung veranlaßt ,
daß anläßlich der BaWszählimg , die am 1

Dezember 1930 durchgeführt wurde , auch die

Zahl der Arbeitslosen erhoben werde . Die Ergeb¬
nisse dieser individuellen Arbeitslosenzählung lie¬

gen mm vor und bestätigen auch die von unS

immer vertretene Auiffassting , daß die Zahl der

Arbeitslosen größer ist als bisher die monat¬

liche Statistik ergab . Nach der bei der BokkSzäh -
lung erhabenen Anzahl gab es nämlich in der

Tschechoslowakei am 1. Dezember 1930 insgesamt
294 . 487 Arbeitslose , nach der monatlichen Sta¬

tistik zu diesem Zeitpunkt aber nur 155 . 203 .

Die Zahl der WirKiche « Arbeitslosen ist also
nahezu doppelt so groß wie bisher erhoben

wurde .

Am stärksten ist die Arbeitslosigkeit in Böhmen ,
wo die Anzahl der Arbeitslosen nach der Bolks -

Bhlungsstatistik 186 . 844 betrug ( noch der Mo -

natsstatistik 114 . 131 ) , rät Mähren - Schlesien
61 . 776 ( 30. 756) . davon in Mähren 51 . 166 , in

Schlesien 10 . 610 , in der Slowakei 39 . 245 ( 8260 )
und in Karpathorußland 6622 ( 652) . Rach der

Bolkszählumgsstatistik betrug die Anzahl der

Arbeitslosen pro Tausend der Gestnntbevölke -
rung in Böhmen 26,3 , in Mähren - Schlesien
17 . 8, davon in ' Mähren 18. 1, in Schlesien 14 . 4,

in der Slowakei 11. 8, in Karpathorußland 9. 1,

in der gesamten Republik 20 .

Wenn man wm die Anzahl der Arbeits¬

lasen in den einzelnen Bezirken ver¬

folgt . so stellt man imrchwegs fest , daß

di « Anzahl der Arbeitslosen in den Bezirken
mit überwiegend deutscher Bevölkerung weit

größer ist als in den Bezirken mit über¬

wiegend tschechischer Bevölkerung

( das ist natürlich di « Folge davon , daß die
deutschen Gebiete stärker industrialisiert sind ) . So
beträgt der Durchschnitt für ganz Böhmen 26 . 3
pro tausend Einwohner , während in den deut¬
schen Bezirken dieser Tausendsatz fast durchwegs
höher ist , als der Landesdurchschnitt . Zum Be¬
weis dessen lasten wir die Bezirke mit üiberwie -
gend deutscher Bevölkerung in

BStzmen
hier folgen .

Anzahl der Arbeitslosen

Auch in Mähren - Schlesien

absolut
pro Tausend

der Bevölkerung

Asch . . . 1409 31 . 3
Braumau 1006 20 . 1

Tetschen . . 3490 27 . 7

Dux . . . 1725 19 . 1

FaKenau .
Friedland .

• 2261 36 . 7

• 1484 37 . 1

Eger . . . 2161 28 . 1
Komata » . 2603 28 . 8

Gablonz . . 8311 32 . 5

Deutsch - Gabel 1519 53 . 0

Jaachimsthal 915 50 . 8
Kaaden . . 1335 31 . 1

Kaplitz . . 1413 28 . 1

GraSlitz . . 2552 65 . 6
B . - Krnmau 1027 16 . 6

Äandskrom . 1416 21 . 6
Marienbad . 1395 41 . 8

Reichenberg 4257 31 . 4

Böhm . - Leipa 1777 232

Leitmeritz . 2026 20 . 7

Elbogen . . 1969 48 . 3

Brüx . . . 2940 272
Neudek . . 2398 83 . 8
Plan . . ’ . 937 27 . 4

Podersam . 1225 27 . 3

Prachatitz . 1609 23 . 1

Rumburg . 1146 402
Mies . . . 2214 28 . 0

Schürteichvfen 1625 332

Schluckenau 2401 45 . 1

Tachau . . 1847 44 . 9

Tepl . . . 1003 40 . 5

Teplitz - Schönau 3035 272
Trautenau . 2043 25 . 4

Bischofteinitz 1861 38 . 5

Aussig . . 3009 22 . 6

Warnsdorf . 1014 26 . 4

Karlsbad . 3196 35 . 3

Hahenelbe . 1087 25 . 6

Saaz . . . • 1737 34 . 1

lieKn die Verhältnisse ähnlich , wobei wir noch¬
mals in Erinnerung rufen , daß der Durch ¬

schnitt für Mähren - Schlosien 17. 3, Mähren 18 . l
Schlesien 14 . 4 beträgt .

absolut
pro Tausend

der Bevölkern n
Bär « . . . 713 25 . 9

Wagstadt . . 742 15 . 6
Brmm Stadt . 6714 25 . 3

Freudenchal . 839 17 . 1

Freiwaldau 1243 17 . 3
. HuUfchin . .
Reutitschein .

1126 23 . 1
1274 14 . 8

Jsstau . . . 1413 20 . 4

Jqgerndoch . 1244 20 . 1

Trappau . . 1868 162

Sternberg . . 1078 18 . 3

Schvnbef . . 1759 21 . 7

Mähr . - Trübau 1397 18 . 2

Znaim . . . 985 92

Die Statistck würde ein noch viel trauri¬

geres Bild ergeben , wenn auch die Kurzar¬
beiter gezählt worden wären . So ist die An¬

zahl der Arbeitslosen in den Bergarbeiterbezirken
(z. B. Tux ) verhältnismäßig gering , obwohl dorr
Tausende von Bergarbeitern nur zwei oder drei

Schichten in der Woche Verfahren . So ist das Bild
der Wirklichkeit noch düsterer , als aus den obi¬

gen Ziffer « hervorgeht .

Schulautonomie der Minderheiten .
Das „ Närodni Osvobozeni " , das Organ der

Legionäre , welches deS öfteren mehr Verständnis
für die Bedürfnisse der nationalen Minderheiten
in der Tschechoslowakei zeigt , als viele andere

tschechische Blätter , beschäftigt sich gestern in einem

Leitaufsatz mit der Frage der Ichulautonomie und

schreibt unter anderem :

„ Wenn wir auf die Forderung der kulturellen

Autonomie der deutschen Minderheit nicht wie auf
einen bloßen Politischen Fetisch , auf ein dankbares

und unverbrauchtes Mittel oppositioneller Reden

und Aktionen ( das es in der Tat bei einigen natio¬

nalen Politikern schon geworden ist ) blicken wollen ,

sondern auf ein ernstgemeintes Bestreben , jeder
Nation die Bedingungen fteier kultureller Entwick¬

lung und jegliche Bedrückung auf diesem Gebiete

auszuschließen , dann müsten wir zugeben , daß nicht
die Form , in der diese Forderungen verwirklicht

werden , sondern die Resultate maßgebend sein kön¬

nen . Wir müssen auch anerkennen , daß es nicht
nur eine einzige Form der administrativen und

finanziellen Regelung dieser Frage gibt , sondern
daß es eine verschiedene Abstufung gibt , welche

gegeben ist durch daS Gesamtinteresse des Staates .

Diese übergeordnete Berücksichtigung der gesamt¬
staatlichen Bedürfnisse « nd Möglichkeiten , müssen
auf deutscher Seite anerkannt werden , wollen die

Deutschen , daß über die Forderung der Autonomie

ernstlich verhandelt werde . Damit stellt man ihrem

Bestreben durchaus keine beabsichtigten oder künst¬
lichen Hindernisse in den Weg , denn ebenso muß
von tschechischer Seite dieses Moment respektiert
werden . "

Der Artikel schließt mit folgenden Worten :

„ Neber alle Schwierigkeiten hinweg , welche

diese politisch heikle Frage mit sich bringt , halten
wir es für notwendig , daß über die Schulautono¬
mie der Minderheiten auf unpolitischem Boden

möglichst konkret verhandelt werde , unter strenger

Berücksichtigung der staatlichen , administrativen
und pädagogischen Bedürfnisse . "

Wenn man mit dieser Aeußerung die gehäs¬
sigen Artikel gegen alles Deutsche vergleicht ,
welche das Organ des Ministerpräsidenten in

letzter Zeit gebracht hat , wird man " die maßvolle
und vernünftige Haltung des Legionärsorgans
anerkennen .
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Pfette ans dem Jenseits .
Von Hans - Herbert Varien .
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„ Hängt die weiße Ratte ! " schrie der Kapi¬
tän , der , fett und schmierig , selbst mit Ratten¬

augen wütend auf den unerwünschten Gast sah .
Da aber sahen die Chinamänner etwas

Seltsames . In das elende Bündel eines Wei¬

ßen , der magerer als ein Skelett war , kani Plötz¬

lich Leben .
Ein wohlgezielter Stoß mit der Faust in

den Fcttöerg deS schmierigen KaPitänbauchcS
ließ diesen , mit größtem Erschrecken Plötzlich auf
dem feiste » Hintern liegend , seine Füße in der

Luft bewundern .

Zwei gelbe Matrosen flogen gegen die Ree¬

ling , baß « in Brett herauSbrach und sie selbst
wie zwei betäubte junge Hunde winselnd liegen
blieben .

DaS gab der Danae einen unheimlichen
Respekt vor diesem Knochenwunder , das schein¬
bar ein Windstoß hätte umblasen können .

Noch zwingender aber wirkte plötzlich eine

Eisenstange , die aus ganz unerklärliche Weise in

die Faust dieser weißen Ratte gekommen war ,

die durchaus einen anderen Tod als den des

Hängens vorzuziehen schien .
Der Fettkloß eines Kapitäns strich sich

furchtsam über den Schädel und stellte fest , daß

er für die Eiseintange nicht widerstandsfähiger
als eine Eierschale sein könne .

Aber er war ein Kapitän und kein Hüh¬
nerei !

„ Tamued ! " Dies war daS einzige englische

Wort , was er kannte , und er wandte es jetzt

an . Aber es schien auf den Knochenmann lvenig
Eindruck zn machen , denn der wog immer noch

wohlgefällig seinen Eisenperpendikel in der

Harch .
Der Kapitän stand langsam aus und gab

dem nächststehenden Matrosen , der blöve den

Weißen anstarrte , einen wohlgezielten Tritt in

den Hintern , der diesen stöhnend zu Füßen jenes
Unerwünschten warf .

Der Kapitän schien diese Tat für eine Re¬

habilitierung zu halten , sah sich stolz im Kreise
um und bat „ das große Licht in der Finsternis " ,
so hieß plötzlich die weiße Ratte , von einer

„ armseligen Schildkröte " , dies war seine Er¬

laucht der Kapitän , doch seine Gastfreundschaft
anzunchmen .

Das „Licht in der Finsternis " lvar nicht ab¬

geneigt , die Gastfreundschaft der „ armseligen
Schildkröte " anzunehmen , aber seine Eisenstange
legte , ^>as Licht in der Finsternis " doch Nicht

eher aus der Hand , bis es unten in der Kapi¬

tänkajüte einen tadellosen Smith & Wessex fand ,
mit dem die gelben Halunken scheinbar nicht an¬

zufangen gewußt hatten , und der scheinbar auf

nicht ganz ordnungsmäßigem Wege auf dies

Himinelsschiff gekommen war .

Aber ein wirkliches „Licht der Finsternis "
wurde er doch erst , als er mit seinem Smith &

Weffex eine übermütige Ratte erlegte , die neu¬

gierig ihre Nase einige Sekunden in den Ka¬

jütenraum steckte .
Es war vielleicht nicht so sehr das kostbare

Präsent der fetten Ratte , die noch am selben
Abend auf dem Kapitäntische den Gaumen des

fristen Schiffkommandeurs erfreute , als die

schnelle und sichere Sprache , mit der sich Smith
& Wiffex mit jenem zutraulichen Trer unterhal¬
ten hatte .

Weiß der Himmel ! War eine Chinesennase
nicht noch jederzeit so groß wie eine Rattennase ?

Bon jener Minute an herrschte die herr¬

lichste Eintracht zwischen dem " „Licht der Finster¬
nis " und der „armseligen Schildkröte ", die sich
in diesem Licht sonnte . ,

Nun , ich glaube , ich brauche kaum zu er¬

zählen , wer dies „Licht der Finsternis " war . ES

war jenes gehetzte Tier , was im Dschungel sich
vor dem Weil aus dem Jenseits verbarg . Es

war jener Commander , der in einem Wahn¬
sinnsanfall vor der Leiche seines Kameraden ent¬

floh . Es war jener Unglückselige , dem der Ser¬

geant Flyer den einzig richtigen Weg zur Flucht
in jener seltsamen Lagerfeuerszene souffliert
hatte . . .

Und last not least war all dies . . . ich . . .
ich . . . "

XIII .

Verzweiflung .
Dies war die Geschichte , die der Comman¬

der dem Polizeipräfektcn Clay erzählte .
Clah war mit Recht erschüttert . Er sah , wie

der Commander nach dieser langen Erzählung
durstig sein Glas Whiskhsoda herunterstürzte . Er

sah auch , wie das Gesicht des Commander - , daS

wechsclvoll mit der Erzählung leidenschaftlich
erregt , schmerzdurchwühlt und hier und da auch
wieder triumphierend gewesen war , nunmehr
wieder völlig zusammenfiel .

Nase und Lippen traten scharf hervor . DaS

Brennen und Leuchten der Augen hatte aufge¬
hört . Sie wurden matt , resigniert , und in ihren
Winkeln saß fast lauernd jene entsetzliche Angst ,
die Clay schon bei Beginn der Erzählung so sehr

erschüttert hatte .
„ Und nun ? " fragte Clay langsam und wie

zu sich selbst .
Aber um die Mundwinkel des Commanders

sprang ein hartes , verbissenes Lächeln auf .

„ Und nun . . . sind zwanzig Jahre seit jenem

furchtbaren Erleben her . Fast vergaß ich all daS .

Manchmal horte ich noch m Träumen diese Ge¬

schichte so, als ob sie mir ein anderer erzählte .
Ich wachte schauerdurchtränkt auf . Aber das

alles war ja so lange her . Die Farben waren

- ■ — ■" — s
verlöscht und unwirklich . Hatte ich daS wirKich
alles erlebt ?

Waren das Träume ! ? . . . Wahnvorstel¬
lungen ?

Ich wollte nicht daran denken . Wollte nichts
Karen ! Da war irgendein Abgrund , durch das

Gebüsch vieler Jahre verborgen , der furchtbare
Anblick täuschend verborgen , und ich wollte nicht
hinuntersehen . . . , leugnete seine Existenz . . .

Doch sehen Sie , Clah ! . . . " und der Com¬
mander riß mit schnellen , hysterischen Bewegun¬
gen sich sein Hemd auf .

Clay starrte auf die Muskeln einer gewölb¬
ten Brust . Da waren Zeichnungen . . . Striche . . .
Linien . . . Die waren eingeätzt und lagen blau -

schimmernd auf der Weiße der Brust . Das ganze
war eine furchtbare Zeichnung . Eine Tätowie¬

rung von seltener plastischer Kraft .
ES war eine Teufelsfratze , die Clay höhnisch

anzustarren schien . AuS dem grinsenden Mund

ringelte sich eine schwarze Schlang « . . .
Clay trat schaudernd zurück . Aber er ver¬

barg sein Entsetzen unter einem Lächeln , das un¬

wirklich und ve Zerrt in seinem Gesicht stand .
„ Das da , Clay , läßt sich nicht hinwegleug¬

ne « ! DaS da nicht . . . , das der Abgrund , den

nicht zwanzig Lebensjahre ansfüllen konnte « .

Seyen Sie , Clay , das Mordland Aftika vergaß
mich nicht . Vielleicht snchte es mich auf allen

Kontinenten . Vielleicht suchte eS mich in den

Wildnissen und den EiSwüsten . Vielleicht suchte
es mich auf de « weihen Wasser « und auf den

höchsten Berge « . . .
Aber eS fand mich ! Das Schicksal fand mich !

Die Vergeltung fand mich!
Unser Ich ist an die Befangenheit mit

einem Ariadnefaden verbunden . Wohin wir auch
entfliehen , nie entgehen wir der Vergangenheit ,
die auch immer unsere Zukunft ist . , .

Ich bin gezeichnet . .

( Fortsetzung folgt . )
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MtttsdK Ehrenhaft
Bon Wall « Luftig .

Es wurde bereits in diesen Blättern zum
Gesetz über das Staatsgefängnis , das allen poli¬
tischen Verbrechern die Ehrenhaft sichern soll ,
Stellung genommen und auf die augenfälligster »
Mängel kritisch hingewiesen . Wenn auch die

Einbringung eines derartigen Gesetzes begrüßt
werden muß , so wäre der Zweck des Gesetzes
vollkommen vereitelt , wenn . « ruf de » G e i ft der

Demokratie , dem die Bestimmungen ent¬

sprechen müssen , nicht genügend Rücksicht ge -
uonmren würde . Bevor der Entwurf nach sei «
» er Verabschiedung im Senat dem Abgeordneten¬
haus vorgel ^t werden wird , sei darum noch ein »
mal in aller Kürze und ohne unodjektide Ge¬

hässigkeit auf die Fehler verwiesen , die beseitigt
werden müssen , wenn das zu beschließende Ge¬

setz den doch so klaren Anforderungen einer be¬

scheidenen Demokratie entsprechen soll .
Darüber , daß gerade der politische Verbre¬

cher in einer Republik , die revolutionä¬

re « Geschehen »hre Existenz ver¬

dankt , eine Sonderbehaadlung beanspruchen
darf , soll nicht weiter gesprochen werden . Wnn »
das Gesetz nun von Ehrenhaft für den Ver¬
urteilte « spricht und sie unter leider viel

zu komplizierten Bedingungen doch endlich noch
»gestehen zu können meint , dann ist es einer
der kardinalsten und unverständlichste « Fehler des

Entwurfes , daß dieselben Bestimmungen nicht
auch für die Untersuchungshaft getrof¬
fen werde « , wo doch bei uns di « politischen
Untersuchungshäftlinge fast immer mit gemeinen
Verbrechern gefangen gchalten werden .

Der Entwurf bestimmt , daß das Gericht die

Ehrenhaft verhängen kann ; es heißt im Ori -
ginaltcxt „ soud ulosi trest ststniho
vLzeui " , d. h. »das Gericht kann Staats -

gcfängnis verhängen " und es sei hier auf die in
den letzten Jahren ungezählte Male enthüllte
Praxis des Obersten Gerichts verwiesen , d» e in
jedem politischen Delikt « ne unehrerchaftr Hand¬
lung erblickt und darum auch hier erklären wird ,
daß der Angeklagte auf Grund dieser Bestim¬
mung — trotz des Motivenberichtes — auf die "
Wohltat des Gesetzes keinen das Gericht zwin -
tzend e n Anspruch ableiten kann . Der Ge¬

setzentwurf nennt politisch jenes Delikt , das
von der Absicht zeugt , aus die Regelung
öffentlicher oder sozialer Ange¬
legenheiten Einfluß zu nehmen .
Das ist ganz richtig ; nun erklärt aber unser
Oberstes Gericht seit Jahren ganz eindeutig , daß
jedes derartige Verbrechen aus unehrenhaften
und niedrigen Beweggründe » begangen wurde
und besonders verwerflich sei . Deese Einschrän¬
kung würde also an dem bestehenden Zustand ,
der als unhaltbar erkannt wurde , nichts ändern .
Wenn man aufzählt , daß Militärverrat ,
Unterstützung und Borschubleistung
bei militärischen Verbrechen , uner -
laubte Rekrut « « Werbung , Mord ,
Totschlag und schwe - re Körperverletzung ,
Verbreche « , bei denen öffentlichem oder pr »-
halem Eigentum empfindlicher Schä¬
den zugesiigt wurde , immer als verwerflich
gelten müssen , dann wär « es andrerseits ebenso
möglich, die Verbrechen aufzuzählen , di « immer
als politische gelten sollen . Warum hat das alte ,
wankende Oesterreich Hochverrat , Störung öffent¬

licher Ruhe , Aufftand , Aufruhr aus politischen
Gründen , öffentlich«. Gewalttätigkeit , Guthei¬
ßung von Gesetzesübertretungen , Hetze gegen Ra¬
tionen oder Religionen usw . immer als politisch
mit Festungshaft strafen können ? In Belgien
gibt es 28 anerkannte Fälle und es geht ; bei unS
gibt es kein Verbrechen ohne Gesetz : es wär «

also technisch ganz gut durchführbar , di « markan¬

testen politischen Delikte , die doch im Schutzgefetz
so vollständig aufgezählt sind , einfach als politi¬
sche zu erklären und die Gerichte so zu z w i n -

g e n» die Ehrenhaft zu verhängen . Daraus aber

winmt es an ; das Gesetz muß die demo -

kratische Judikatur erzwingen !
Warum wird gerade für Militärver -

brechen ein AusnahmSzustand sta¬
tuiert ? Ist das nicht eine zu offenkundige Kon¬

fession an kurzsichtigen Militarismus ? Wird
jeder Brief gegen die allgemeine Wehrpflicht —

wir im Falle P i t t e r — immer gemeines Ver¬

brechen bleiben ? Muß Tuka , heute schon halb
erblindet , also tvirklich fein ganzes Leben in kul -

turschändendrr Haft Papierduten kleben ? Wird

also immer jeder Verantwortliche Redakteur

wegen irgend eines pazifistischen Artikels , der

vach dem Schutzgesetz nur dem Kelloggpakt zu
Entsprech«»» braucht , wegen gemeinen BewrechenS
bestraft werden ? {

Warum darf ein « Militävperson kein politi¬
sches Verbrechen begehen und warum soll das

Gesetz auch vom Berteidigungsmini¬
st er - ium durchgeführt werden , also von
einer Institution , die bestimmungsgemäß mit

Gerechtigkeit und ihrer Verwaltung nicht liiert

ist ? Warum soll sich das Gesetz nur auf Stra -
sen zurückbeziehe»», die nicht länger als drei

Monate sind ? Wird man sich des undemokrati¬

schen Charakters dieser Bestimmungen nicht be¬

wußt werden ?

Wogegen aber am meisten gekäriHft werden

Muß , ist die Bestimmung , daß im Wege der

Disziplinarstrafe , also ohne Kontrolle des Ge¬

richtes und der Oeffentlichkeit fast alle Wohltaten
btzr Haft ausgeschlossen werden können ; das be -

beutet, daß praktisch nicht das unabhängige Ge¬
richt, sondern die vom Staat angestellten Organe
b«r Gefängnisse , über deren Humanttät nur eine

Meinung besteht , den Politiker behandeln kön -

Mn, wir sie wollen ! Das alles muß noch er¬

wogen werden .

Der Wiener Kongreß der Sozialistischen
Arbeiter - internationale .

Der Vierte Kongreß der Sozialistischen
Arbeiter - Internationale wird vom 25 . Juli bis
1. August im Konzxrthaus in Wien stattfinden .
Bor dem Kongreß tagt die Vierte Internationale
Frauenkonferenz der S . A, I . , das Bureau
uird die Exekutive , sowie eine Reche von Vor¬
konferenzen .

Am 25 . Juli , 3 Uhr nachmittags , wird der

Kongreß feierlich eröffnet werde »» . Die Eröff -
nungsreden halten Bandervelde , der Vor¬
sitzende der Exekutive , und Seitz , der Vorsit¬
zende der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei
Deutsch - Oesterreichs . Die Eröffnungssitzung wird
durch die Radiostation Hilversum ( Holland )
übertragen werden .

Die eigentlichen Beratungen begrünen am

Montag , den 27 . Juli . Vormittags » verden

Kommissionen tagen , am Nachmittag um drei

Uhr findet eine Plenarsitzung des Kongresses
statt . Die Tagesordnung umfaßt folgende
Punkte :

1. Der Kampf um die Abrüstung und

gegen die Kriegsgefahr .
2. Die allgemein « Lag « der sozialistische »

Bewegung nnd der Kampf der Arbeiterklasse
um die Demokratie .

3 . Die Weltwirtschaftskrise und die Ar¬

beitslosigkeit .
4. Bericht der Internationalen Frauen¬

konferenz .
5. Bericht über di « Tätigkeit der Exeku¬

tive und des Sekretariats der S . A. I . und

organisatorische Frage » der S . A. I .
Für jeden Tagesordnungspunkt wird eine

Kommission eingesetzt , in der die einzelnen
Länder durch eilten bis vier Delegierte vertre¬
ten find .

Am Sonntag , den 26 . Juli , findet eine

große Massenkundgebung in den Straßen Wiens
statt . An ihr nehmen außer den Wiener und
den Arbeitern der österreichischen Provinz auch
Zehntausende ausländischer Teilnehmer der Ar -

beitersPort - Olhmpiade test , die unmittelbar vor
dem Kongreß stattfindet . Die Delegierten und

Gastdelegierten zum Kongreß werden von der

Rampe des Parlaments aus den Zug begrüßen .
Das Sekretariat der S . A. I . legt dem

Kongreß ausführlich « gedruckte Berichte vor . Sie

umfassen : eine politische Uebersicht , einen orga¬
nisatorischen Bericht , eine » Beruht über die

Frauen in der Sozialistischen Arbeiter - Inter¬
nationale , einen Bericht über die angeschloffenen
Parteien , sowie zum ersten Mal eine Darstel¬
lung der Lage in jenen Länderi », in denen der
S . A. I . Parteien nicht angeschloffen sind . Die

politische Uebersicht zerfällt in vier Hauptab¬
schnitte , von denen der erste den Kampf gegen
den Fascisinus , der zweite den Kampf „ um
Arbeit und Brot " , der dritte die Aktionen für
die Abrüstung und der Schlußabschnttt die an¬
deren weltpolitischen Probleme behandelt .

Die Berichte weiden nach dem Kongreß ,
gemeinsam mit dem stenographischen Protokoll
der Kongreßverhandlungen , ^druckt erscheinen .
Sie »» erden , ebenso wie die Berichte des Mar¬

seiller und des Brüsseler Kongresses , ein wert¬
volles Rachschlagewerk für die internationalen

Problem « des Sozialismus bild « ».

Die Arbeiter - Olympiade .
- er dritte Tag .

Wie « , 21 . Juli .

Im Laufe des Tages kam wieder ff »»« große
Anzahl Teilnehmer aus dem Ausland « wie auch aus

Oesterreich selbst in Wien an . Unter anderem traf
der Präsident des Deutschen Reichstages , Genoss «
Paul Lobe , ein . Er wird als Vertreter der deut¬

schen Sozialdemokratie die Veranstaltungen der Ar -

deitersportler besuchen und an dem am Sonntag be -

ginnenden Kongreß der Sozialistischen Arbeiter -

Internationale teilnehrnen .

Das Länderspiel Aussig er Verband gegen
Tirol , das in der Kampfbahn im Stadion statt -

finden sollte , wurde , um die Grasnarbe zu schone «,
auf den Erickrterplatz verlegt . Ferner : Bezirksteam
Dresden 1 gegen Gaswerk St . Beit nnd Dresden 2

gegen E - Werk Simmering .

Wiener - Reustadt schlägt Riga .

Das erste international « Freundschaftsspiel im

Fußball fanb am Dienstag in Wiener - Ren -

sta d t, und zwar wurde vor zahlreichen Zuschauern
das Städtespiel Riga gegen Wiener - Nen -

Der SBettftnftertaa in Wien .

An der Spitze des über 20 . 000 Kinder zäh lenden Festzuges zieht die unübersehbare Fah -
ncngruppe gerade vor dem Parlament vorüber , von Taufetwen und aber Tausenden stürmisch

begrüßt .

Die schon anwesenden vielen Teilnehmer benütze »
die ihnen zur Verfügung stehende frei « Zeit , um die

vielen Sehenswürdigkeiten - Wiens zu besichtigen , vor

allem die bekannten Wohnbauten der Gemeinde , die

lebhafte Bewundern »»- finden . Ander « wieder unter -

nchmen kleinere Ausflüge in die nahe und zum Teck

auch in die weitere Umgebung . Auf den Bahnhöfen
herrscht in den Ankunftshallen ein reges Leben . Di «

Wiener Bevölkerung läßt es sich nicht nehmen , all «

ankoinmenden Gäste fteudig und herzlich zu «»»»Pfan¬

gen . Aber auch viele Teilnehmer erwart « » auf den

Bahnhöfen liebe Fremcke und Bekannt « ,
‘

um mit

ihnen ein frohes Wiedersehen zu feiern . So herrscht

jetzt schon in Wien ein Leben und Treiben , eine

fteudig « Stimmung , di « allen WetterunbiLen zum

Trotz nicht unterzukriegen ist

30 . 0000 ko » « eir

Morgen , Mittwoch , kommt das Gros der Teil¬

nehmer in Wien an . Aus sechs Länder » » und 108

Städten kommen über 30. 000, unter ihnen auch der

zweite Sonderzug des Aussiger Verbandes , und

zwar mittels Schiff von PreMnrg . Zu Ehren der

an diffem Tag « ankoinmenden Gäste werden in allen

Wiener Bezirken Uiuzüge veranstaltet , bei welchen die

Kapellen des Republikanischen Schutzbundes konzer¬
tieren werden .

Die Fußballer i « TStigkeit .
Di « gestern gemeldeten ersten Fußballspiele muß¬

ten zum Teil auf Donnerstag verschoben werden .

Am Mittwoch finden nur folget Spiele statt :

stadt ausgetragen , das ruit einem 4 : 2 ( 3 : 0 ) - Sieg
der Heimischen endete .

Der Olympia - Dreikamps der Fußballer .
Mittwoch früh beginnt auch der Olympia -

Dreikampf der Fußballer . An dem Weitbeurerb neh¬
men sechs Länder teil , doch werden vorläufig nur

Oesterreich ur »d Palästina in Aktion treten .

Palästinas Fußballer .

Auch die Olyrnpia - Fuhballomnnschaft Palästi¬
nas ist eingetroffrn . Sie wird sich bekanntlich an

der L^hmpia-Meisterschast beteiligen . Die Mann -

schast weift einige bekannte Spitler auf , welche früher
in Wien und Brrdapest in Proseffionalvrreinen tätig
waren . Die bekanntesten scheinen Stern , eiifft eine

der tüchtigsten Kräfte des Wiener Profesfionalver -
eines ' Hakoah, und Berger , der einst zu den

Hauptstützen des Budapester Vereines FTC . zählte ,
zu sein .

Di - Aielfernfahrt .
Die Arbeiter - Motorradfahrer und Rafahrer

haben eine Zielfernfahrt nach Men veranstaltet , die

aber , wie schon berichtet , sehr «iffrr dem regnersschen
Wetter sehr zu leiden hatte . Run liegen auch schon
di « Bericht « der einzelne » Mekbfftatioiren , die aber

noch nicht als mdgültig zu betrachten sind, vor . In
der Meldestation FloridÄorf sind 93 Radfahrer und

16 Motorradfahrer eingelangt . Unter diesen befanden
sich 91 Fahrer aus der Tschechoslowakei
nick 2 Oberösterreicher . In der Meldestation Spin¬
nerin am Kreuz trafen 22 Fahrer ein . darunter 19

SntenurttaMfai iszlMtijches
Fnmenwmtee .

Wie » , 22 . Jul ». ( AR. ) DaS Präsidium des

internationale » Frauenkomitees der internatio¬

nalen sozialistischen Frauenkonferenz trat heute
in Anwesenheit zahlreicher ausländischer Dele¬

gierten zu einer vorbereitenden Konferenz zu¬
sammen , i « der daS Programm für die vierte

Frauettkonferenz der sozialistischen Internatio¬
nale , die morgen beginnt , festgesetzt wurde .

Insgesamt fi »d 27 nationale Delegattonen auf
der Konferenz vertreten .

reichsdeutsch « und 8 steirische . I » der Meldestation
Maria - Brunn » 179 Radfahrer und 43 Motorrad¬
fahrer . Bon dm Radfahrern sind drei aus Nieder¬
österreich , alle anderen aus Deutschland .

Noch » eh - Handballspiele .
In den Handballspielen ist ' noch eine Bereiche¬

rung zu verzeichn «»: Palästina hat eine rat

Spielern verschiedener Sportvereine zusammengestellte
Handballmannschaft gemeldet . Diese wird schon am

Doimrrstag gegm eine Mödlinger Bezirksmannschaft
antreten und am Samstag gegen eine Wiene »

Städtcmannscho st .
*

*

9er vierte Tag .
Wien , 22 . Juli

Der heutig « Tag stand iw Zeichen der
Massenankunft vo « Olympia - Teilnehmern
. 30. 000 Gäste und zwar u. a aus Deutschland ,
Holland , Frankreich , Tschechoslowakei und
Belgien , kamen aus den verschiedene »» Bahnhöfen in
ihren Sonderzügen oder mittels Schiff cm. Die Gäste¬
unter denen sich auch der zweite Transport des

Aussiger Verbandes befand , wnrbm von den
Wienern stürmisch brwillkomnet . Vertreter der

Arbeiter - Olhinpiade begrüßten die neue « Teil¬
nehmer , worauf sie in chre Quartiere geleitet wur -
de »

Auch heut « sande « Fichrnngeu durch das alte
und neue Wen statt und all « Teilnehmer waren
begeistert über dir sozial « Fürsorge wie auch über
die neue » Wohnbauten der Gemeind « Wien .

Heute kamen wieder Motorradfahrer u»»d Rad¬
fahrer , die an der Zielfernfahrt « eilnehmen ,
an . Die Meldestatiou Maria - Brunn berichtet , daß
160 Radfahrer und 60 Motwrradfahrer eingetrosten
find. Unter dm Radfahrer » befanden sich zehn
Steiermärker , alle übrige » kamen aus Deutschland .
Von den Motorradfahrern sind 55 aus Deutschland ,
drei aus Lettland und zwei aus der Schweiz .

Morgen , Donnerstag , ist der erste
Kampftag , an dem alle Sportdisziplinen im
Stadion , Schwimnq ' tadion und den übrigen Sport .
Plätzen auf den Plan trete » werden

Das PrMium öes «ugarifchen
Abgeordnetenhäuser .

Budapest , 22 . Juli . ( MTJ . ) Zum Präsiden¬
ten - es neugewähltm Abgeordnetenhauses wurde
der ftühre Präsident des Abgeordnetenhauses
Ladislaus Alma sh , zu Vizepräsidenten Eugen
Csettler ( regierungsfreundliche christlichaatio -
nale Wirtschaftspartei ) und Andrea « Pukh
( Einheitspartei ) gewählt .

Sie Schieberei in Shust .
Weitere amtlich « Meldung .

Uihorod , 22 . Juli . ( Tsch . P. - B. ) Der Zu¬
stand des schwerverletzten Angreifers , deS 24jäh
rigen Niklas H r i n c a k,d em eine Kugel von

untenher in die Herzkammer eindrang , war be¬

reits gestern abends hoffnungslos . Die ersten
Meldungen auS Chust besagten , daß der Schwer¬
verletzte noch am gleichen Tage gestorben sei . Sie

rührten daher , daß die Aerzte seinen Zustand für
vollkomuren hoffnungslos erklärt hatten . Der

schwerverletzte Hrincak , der in das Landeskranke n -

haus nach Sevljus gebracht wurde , ist gestern
einer Operation unterzogen worden , bei der chm
die Kugel aus dem Herzen «nffernt wurde . Heute
früh ist Hrincak gestorben . Der von den Angrei¬
fern verletzte 80jährige Maurer Josef Brnn ,
Vater von fünf unversorgten Kindern , dem durch
einen Steintvurf « in Auge ausgeschlage « wurde ,
befindet sich in Behandlung des Berehover Lan -

deSkrankenhauses .
Bisher wurden 18 Angreiftr verhaftet . Daß

die Ausschreitungen gründlich vorbereitet waren ,

geht daraus hervor , daß die Angreiftr an die

Stelle deS Zusammenstoßes in ihren Taschen spitze
Steine aus einem Stembrnch mitbrachten , me

auch an dem Orte deS Zusammenstoßes gefunden
wurden . Die Erhebungen haben ergeben , daß die

Polizei vorschriftsmäßig vorgegangen ist , und von
der Waffe erst im äußersten Falle Gebrauch ge¬
macht hat , als sie von der Uebermacht bedroh !
war und an die Gattenzäune gedrückt wurde .

Gestern wellte Landesvizepräsident Dr . I e ch
in Begleitung des Polizeidirektors Bohlidal am
Otte deS Zusammenstoßes .

Die RegulierunaSarbeiten sind wieder aus¬
genommen worden . Gleichzeitig hat sich ein gro¬
ßer Teil der Arbetterschast zur Arbeit gemeldet .
Der Unternehmer verhandelt mit den übttgen
Streikende »», so daß man erwattet , daß die Regu -
lierungSarbeiten im Lauft von einigen Tagen » m

seinerzeittgen Umfang wieder ausgenommen
werden .
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Tagesneuigkeiten
An die Unorganisierten .

Vom Wegrand Lis zum Anneugrab
gehst du genau den gleichen Trab

wie wir .

Dein Tagwerk ist wie unsres schwer ,
und Huuger leidest du so sehr
wie wir .

Und bist du alt , so gehst du krumm

mit « ine « Bettelsack herum
wie wir .

Auch du ersehnst der Freiheit Licht ,
gäbst gern der Welt ein neu Gesicht
wie wir .

Doch wer de « neue « Tag will seh «,
der muh dafür im Kampf « steh «
wie wir .

U« d hat «ichtS anderes mehr im Siu « ,

und stellt sich nicht daneben hi «

wie du .

( „ Die Hausangestellte . " )

Her „ Beeer " wahrt die französischen
„ Belange " .

Armer Macdonald ! Dir kann niemand mehr

helfe «, denn der „ BeLer " ist auf dich nicht gut
zu sprechen . Falls du nicht wissen solltest , wer

der „ Beker " ist — ein Unwissen , das mit der bei

Engländern gewohnten Unkenntnis kontinentaler

Angelegenheiten noch lange nicht entschuldigt ist
— der „ Peker " ist das Blatt der stärksten Partei
der Tschechoslowakei , also » die bedeutsamste poli¬
tische Macht der Welt . Er schreibt unter dem

Trtel :

England offen an Deutschlands Seit « .

Achtung auch bei u « S!

Paris ^ 14. Juli . Tie Verhandlung mit den

führenden deutschen Staatsmännern warf heute
ein grelles Licht auf ,die Rolle Englands betreffs
des ■ ganzen Komplexes der deutschen

'
politisch¬

finanziellen Fragen . England stellte sich unter

Führung der sozialistischen Minister
der Regrerüitg Macdonald offen an Deutsch¬
lands Seite gegen alle notwendigen franzö¬
sischen Forderungen nach Pfändern im Falle einer

Hilfe und Kreditgewährung für die Deutschen .
Dir sozialistische englische Regierung rief damit

auch sehr entschieden Widerspruch bei den eigenen
französischen Genoffen hervor ( siehe die Stimmen
der Parise » Linkspresse ! ) , die diesmal gut heraus¬
fühlten , wie durch Sir Macdonald , dem Salon¬

sozialisten , Frankreichs Interessen geschmälert
werden .

Ist Paris wurde heute der Ausspruch eines
bekannten Politikers kolportiert , welcher gesagt
hat , daß mit den Deutschen ganz vernünftig zu
reden wäre , wenn ihnen nur die Engländer nicht
die Hand an die Münder hielten . Auf den

englischen Standpunkt achtzugeben ,
ist auch bei uns nötig !

Der „ Beker " gegen Macdonald ! Wie auk -
druckSarm ist doch unsere Sprache . Nicht einmal
das unseren Klassikern noch unbekannte „ nebbich "
langt aus , um das Käseblatt des Ministerpräsi¬
denten richtig zu charakterisieren . —lt —

Geheimpolizist erschießt zwei Leute .

Dortmund , 22 . Juli . Bei einem Zusammen¬
stoß zwischen Kommunisten und politisch Anders¬
gesinnten wurden durch einen in Bedrängnis
geratenen Polizeibeamten in Zivil , der den Streit
schlichten wollte , durch sechs Schüsse zwei Per¬
sonen getötet und zwei verletzt .

- aftstrase « wegen Grenzüber -
fliegung .

Schneidemühl , 21 . Juli . Gegen die beiden
polnischen Flieger Kapitan Turosienski und Jo¬
hann Wisniewski vom 4. polnischen Flieger¬
regiment in Thorn , die am Montag nachmittag
um 4 Uhr bei Schneidemühl notgelandet sind ,
wurde heute abends von dem hiesigen Amtsge¬
richt folgendes Urteil verkündet :

Der Angeklagte Kapitan Turosienski
wird , wegen unerlaubten Grenzübertrittes in
Tateinheit mit Vergehen gegen das Lustverkehrs¬
gesetz und die Lufwerkehrsordnung zu drei
Tagen Haft verurteilt . Der Angeklagte
Wisniewsti wird wegen der gleichen Vergehen
zu drei Tagen Haft und wegen eines weiteren
Vergehens gegen die Lustverkehrsordnung , zu 20
Mark Geldstrafe verurteilt .

In der Urteilsbegründung wurde ausge -

K , daß die Angaben der beiden Angeklagten
aus glaubhaft erschienen . Es sei aber im

öffentlichen Interesse nicht auf eine Geldstrafe
erkannt worden , well durch die fortgesetzten
Grenzverletzungen durch polnische Flieger die
deutsche Bevölkerung im Grenzgebiet erheb¬
lich beunruhigt werde . Es sei deshalb
eine Freiheitsstrafe verhängt worden , jedoch
nicht eine Gefängnis - , sondern eine Haftstrafe ,
da bei den Verurteilten keine unehrenhafte Ge¬
sinnung festzustellen gewesen sei . Die beiden An¬

geklagten nahmen das Urteil an . Auch die An¬

klagebehörde verzichtete auf weitere Rechtsmit¬
tel . Man rechnet damit , daß den polnischen
Fliegern nach Verbüßung ihrer Haftstrafe die
Erlaubnis erteilt wird , von hier aus mit ihrem
Flugzeug nach Polen zurückzufliegen .

An alle crlevetteefünger uns Freunde
des crlrvcilerfanges !

Die Festtage des 2. Arbeiter - Bun -

dessängerfestes sind verrauscht und der

Gesang der Tausende ist verklungen ! Längst sind
unsere Sänge ^enossen wieder an die Arbeit

zurückgekehrt . Aber allen , denen es möglich war ,
unser 2. Arbeiter - Bundessänger¬
fest zu erleben , das Fest , das bei so vielen in

dieser wirtschaftlich traurigen Zeit als ein Wag¬
nis empfunden wurde um ) das durch sein Ge¬

lingen alle Zaghaften und Zaudernden empor¬
riß , das einen alles überstrahlenden Lichtschein
edler Freuden über die Schatten unserer mühe¬
vollen , traurigen Tage ausbreitete , allen gab cs
neue Kraft und neue Begeisterung stärkte ihre
Arbeits - und Kampffreude , vervielfachte den

Eistr in der Pflege des Arbeitergesanges , um
neue Kulturhöhen für das kämpfende Proleta¬
riat auf stinem Wege in eine lichtvollere Zu¬
kunst zu erringen .

Es drängt den Bundesvorstand und den

Hauptausschuß dieses Festes , für das unsere
Gäste aus dem Auslande und unsere Freunde
im Inland « Worte hoher Anerkennung gefun¬
den haben , allen Teilnehmern

herzlich zu danken ,

insbesondere aber jenen Dank zu sagen , die

durch persönliche Leistung , sei es welcher Art

immer das Gelingen ermöglicht haben . Wir

wollen keine Namen nennen . Es haben sich ja

so unendlich viele Genossen und Genossinnen ,
von d « n Sängern und Sängerinnen bis zu den

Dirigenten , von den Musikern bis zu den Kom¬

ponisten , von den singenden und spielenden
Kindern und Erwachsenen bis zum Verfasser
des Festspieles , von den tauserwen helfenden
und ordnenden Händen in Bodenbach in heißem
Bemühen geopfert , um das gewaltige Fest , das

in jeder Hinsicht große Ausgaben stellte und

sie auch bewältigte , zu einem dauernd in Er¬

innerung bleibenden Ereignis und Erlebnis zu

gestalten .
Es darf die Hoffnung ausgesprochen wer¬

den , daß von diesem Feste neue Impulse aus¬

strömen werden , um dst schöne Sache des Arbei¬

tergesanges in noch kräftigerem Tempo vor¬

wärts zu tragen , damit sich die ideelle « Kräfte
der Arbeiterbewegung a « ihr stärken könne «

für den unerbittliche « » nd nach ehernen Ge¬

setzen sich vollziehenden schwere « Kampf um die

Befreiung der Arbeiterklasse aus wirtschaftlicher
« nd geistiger Abhängigkeit zu freiem Menschen -
tum und wirtschaftlicher Ordnung .

Für de « Bundesvorstand :

Franz Uhlik .

Für den Hauptausschuß :

Franz Kögler .

Großer Brand in Aussig .
Die ehemalige Kroitschfabr »- in welcher sich 23 Notwohnungen der Stadt¬

gemeinde Aussig befanden , niedergebrannt . - Mehr als süuszlg Menschen

obdachlos . — Bezirksverein „Arbeitersürsorge " spendet 5000 K &

Gestern um 1 Uhr nachmittags brach in der

Schuhmacherwerkstätte Hamprecht , die sich neben

den 23 Notwohnungen im zweiten Stock der

ehemaligen Kroitschfabrik befand , aus bisher
unbekannter Ursache ein Brand aus , welcher sich

rasch verbreitete , nachdem Decken und Wände

dieser Notwohnungen sämtliche aus Holz bestan¬
den . Obwohl steiwillige Helfer wie auch Militär

bei den Ausräumungsarbeiten mithalfen , konnten

bei weitem nicht alle Wohnungseinrichtungen und

sonstigen Habseligkeiten der Bewohner gerettet
werden . Während ein großer Teil Einrichtungs¬
gegenstände verbrannte , wurde ein anderer Teil

derselben , der nicht mehr in Sicherheit gebracht
werden konnte , durch die Waffermasien der den

Brand bekämpfenden Feuerwehren sehr stark in

Mitleidenschaft gezogen . Einige Parteien , die

nahe am Brandherd wohnten , konnten nur ihr
nacktes Leben retten . Es dürfte wohl keine Partei
geben, die zur Gänze ihre Habseligkeiten retten

konnte . Ein Glück , daß der Brand nicht in den

Nachtstunden ausbrach , denn dann wären , nach
der gegebenen Sachlage , bestimmt Menschenleben

zu benagen gewesen . Der Jammer und das

Elend der Betroffenen ist sehr groß , um so mehr ,
als sich in einer Anzahl Familren neben der

Arbertslosigkeit nun auch noch der Verlust ihrer
wenigen Habe gesellt . Es wird Aufgabe der

Stadtgemeinde stin , für die Unterkunft der be¬

dauernswerten Opfer Sorge zu tragen und gleich¬
zeitig eine Unterstützungsaktion unverzüglich in

die Wege zu leiten , damit zumindest die größte
Not gelindert werden kann .

Der Brand wurde gegen 4 Uhr nachmittags
von dem am Brandplatze erschienenen Feuer¬
wehren der Stadt Auffig und Umgebung nieder¬

gekämpft . so daß lediglich eine Brandwache zurück¬
bleiben konnte / Der Bezirksverein „Arbeiterfür¬
sorge " in Auffig hat dem Wohlfahrtsamt « zur

Unterstützung der Opfer der Brandkatastrophe
eine « Betrag von 5000 K als Spende überwiesen .

Revowerattentat aus den Gouvernem
vou Bombay .

Bombay , 22 . Juli . Auf den provisorischen
Gouverneur von Bombay , Sir John H o t s o n,

wurde , als er eine Schule in Poona besichtigte ,
ein Revolverattentat verübt . Obwohl
zwei Schüsse auf ihn abgegeben wurden , blieb er

unverletzt ; es gelang ihm , selbst den Täter zu

überwältigen .

Bergarbettertod .
Karlsbad , 21 . Juli . Heute vormittag ver¬

unglückte der 45jährige Bergmann Heinrich Dutz
in der Grube Karolina " in Poschitzau durch
Niedergehen eines Stollens . Er erlitt einen

schweren Schädelbruch und mehrere Knochen¬
brüche und erlag knapp eine Stunde nach seiner
Einlieferung in das Krankenhaus seinen schweren

Verletzungen . Der verunglückte Bergmann hinter¬
läßt vier unmündige Kinder .

« lpiue UnglUeksfälle .

Chamonix , 22 . Juli . Bei der Besteigung des

Mont Blanc ist der Wiener Alpinist Dr . Chri¬
stian Dießl tödlich verunglückt . Mit diesem
Unglück hat die Hochtouristik allein im Mont

Blanc - Gebiet in diesem Sommer bereits sieben
Todesopfer gefordert .

O

Salzburg , 22 . Juli . Der 15sährige Student

Gebhard Fiedel aus Prachatitz in Böhmen
brach am 20 . Juli gegen 11 Uhr vormittags
unterhalb der Hochgollingscharte bei Lungau
infolge eines eingetretenen Schneesturmes er¬

schöpft zusammen . Er wurde von seinem Beglei¬
ter sowie dem Pächter der Mürsee - Hütte und

einem Jäger in die genannte Hütte gebracht , wo

er jedoch, ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu

haben , starb .

Dorber » it « « se « zur Polarfahrt .

Friedrichshafen , 22 . Juli . Unter Führung
von Dr . Hugo Eckener ist das Lustschiff „ Graf
Zeppelin " heute um halb 6 Uhr morgens zu einer

letzten Werkstättenfahrt vor der ArktlS - Expedition
aufgestiegen . Im Laufe der mehrere Stunden

dauernden Fahrt , zu der die Besatzung in voller

PolarauSrüstung an Bord gegangen war , sind
die für die Arktrsfahrt des Schiffes neueinaebau -
tcn Instrumente geprüft worden . Ma « hat ferner
mit oer von der Friedrichshafener Werft auf dem

Pfänder bei Bregenz neuerrichteten Sendestation

Funkversuche vorgenommen und auch die

Peilanlage einer Prüfung unterzogen . Diese
Sendestation am Pfänder soll während der

Arktisfahrt mit dem Lustschiff in ständiger Ver¬

bindung bleiben .

Durch einen Durcblaßschacht , der in das

Lustschiff eingebaut worden ist , sind zwei keine

Freiballons abgelaffen worden , deren einer mit
emem besonders leichten Sendeapparat ausge¬
rüstet war . Dieses Experiment glückte ebenso wie
die Erprobung der übrigen wiflenschaftlichen Ein¬

richtungen .

Der Markrummel an der Grenz « scheint ,
wie uns geschrieben wird , nunmehr glücklich
überstanden zu sein , d. h. , die Reichsmark wird
überall in den Grenzstädten und in den Som¬
merfrischen genau so wie i « den großen Kur¬
orten zum normalen Stande von 8 Kronen in

Zahlung genommen . Allerdings haben die Er -
cianisse der vergangenen Woche zu einer erheb¬
lichen Verminderung des Touristenverkehrs im

Grenzgebiete geführt , und es ist zu befurchten ,
daß sich i « dieser Hinsicht die Situation nun¬
mehr nach dem Inkrafttreten der Wirksamkeit
der 100 Mark - Uebertrittsgebühr noch bedeutend

verschlimmern wird , wenn auch der sogenannte
kleine Grenzverkehr aufrecht erhalten wird . Jn -
terefsänt ist , daß in einzelnen tschechoslowakischen
Grenzbahnhöfen die Schalterbeamten die Reichs¬
mark in den Tagen der allgemeinen Unsicher¬
heit nur mit 8 . 50 K annahmen , welche Tatsache
selbstredend ' nicht geeignet sein konnte , die Ner -
vosität der Geschäftsleute im Grenzgebiete zu
beseitigen . — Zu den in einzelnen Blattern ver -
öffcntlichten Meldungen , das alle nach dem 22 .

Juli ( Stichtag ,an welchem die Notverordnung
bezüglich der 100 Mark- GrenzübertrittSgebühr
in Kraft trat ) aus dem Ausland « in das Reich
Heimkehrenden beim Grenzübertritt zur Zah¬
lung dieser Gebühr verpflichtet sind , trifft , wie
die bei den zuständige » amtlichen Stellen einge -
bolten Informationen ergaben , nicht zu . Tat¬

sächlich sind zur Entrichtung dieser Gebühr nur

jene rcichsdeutschcn Staatsangehörigen verpflich¬
tet , die nach dem 22 . Jul : die reichsdeutsche
Grenze in der Richtung nach einem ausländi¬

schen Staate überschreiten . Dagegen sind jene
Reichsdeutschen , die sich derzeit im Auslande

befinden , also schon vor dem 22 . Juli die - Grenze
ins AuÄarw überschritten haben , von der Be¬

zahlung der Gebühr befreit , und sie können sich
im Ausland « solange aufhalten , solange die Gül -

tigkeitsdauer ihres Passes läuft .

Ehemord . In Freiburg tötete eine Frau
ihren Ehegatten du « h zwei Revolverschüffe . Die

Täterin , die verhaftet wurde , gab an , von ihrem
Ehemann während eines Streites mit dem Beil

bedroht worden zu . sei «.

« WWWWWVWWWVHAMMMMM

Bon Donnerstag , den 23 . Juli ab , bi «

Freitag , den 31 . Juli , find alle für das Prager

Zentralsekretariat der deutschen sozialdemokrati¬
schen Arbeiterpartei bestimmten Korrespondeuzeu
an nachstehend « Adreff « zu richten : Genoffe

Siegfried Taub , Wien , Lothringerstraße 20 .

Mord in PreSov . In der Durchfahrt der s

griechisch -katholischen Residenz in PreSov ( Slowa -
'

kei ) ermordete Mittwoch nachmittags nach 15 Uhr j

der ehemalige griechisch - katholische
Pfarrer M. Kondrowfki , den 60jährigen I

griechisch - katholischen Kanonikus Johann Karat - ;
noki . ' Den - Mord verübte er mit einem Meißel » •

zu dessen Ankauf er heute früh nach Kaschau ge -
fahren war und den er dem Kanonikus in der i

Herzgegend in die Brust stieß . AlS Grund der

Tat gibt Kondrowfki an , daß er vor drei Jahren
des Pfarramtes entkleidet worden sei , was Kano¬
nikus Korotnoki verschuldet habe . Der Mörder

ergriff nach der Tat die Flucht , wurde aber von
der Staatspolizei bald ergriffen . Er macht den
Eindruck eines nicht normalen Menschen . Ko »
drowski war verheiratet und hat zwei Kircker ,
lebt aber nicht mit seiner Familie . Auch der
ermordet « Kanonikus war verheiratet und hat
gleichfalls Kinder .

Schlepperkatastrophe . Der Motorschlepper
eines italienischen Artillerieregimentz stieß in

d « r Nähe von Palermo (Sizilien ) bei dem Ber «

such , einem Bauernwagen auSzuweichen , gegen !
« ine Straßenmauer , durchbrach diese und snirzte
mit dem Geschütz , das er hinter sich Herzog, i
eilten Abhang hinunter . Drei Mann wurden ge «
tötet , drei schwer verletzt .

Eine « Hai gefangen ! Fffcher haben im Golf
'

von Livorno einen 14 Meter langen Haifisch
der Art des „ EetorhinuS Maximus " gefangen , !
wie er nur äußerst selten in den Mittelmeerge »

'

wässern vorkommt . Dieser vollkommen unge¬
fährliche Hai lebt gewöhnlich im nördlichen
Atlantischen Ozean .

Banküberfall . Bei einem Raubüberfall aus
'

eine Bank in Green Bay ( WiSconfin , USAp er - -

beuteten Banditen etwa 10 . 000 Dollar . Zwischen
der sofort alarmierten Polizei und den fliehen -

'

den Räubern entspann sich ein wiDes Feuerge- !

secht . Der Polizerchef und zwei Beamte erlitten
1

Verletzungen . — Bei einem Raubüberfall auf
eine Ehikagoer Bank entkamen mehrere Verbre¬
cher mrt 7000 Drcklar .

68 Häuser verbrannt . Infolge Brandstif¬
tung wurden in dem Dorfe Nadlesek ( Jugosla¬
wien ) 68 Bauernhäuser und ein großer Teü der 1

bereits eingebrochten Ernte ein Raub der Flamen ?
men . Ein enttäuschter Bettler ist der Brand - j

stiftuna verdächtig .
Elf Waggons He « in Brand . Im Reichswehr - I

Proviantamt zu Altdamm bei Stettin entstand I

Mittwoch gegen 10 Uhr in einem großen Schuppen,
in dem 110 Waggon - Heu untergebracht wird , eia

Brand . Trotz sofortigen Eingreifens der Feuerwehr
und der Rrichswehrtruppen ist der Schuppe « bis

auf die Grundmauern niedergebrannt . Es bestand
lange die Gefahr , daß weiter « in der Nähe gelegen «
Proviantspeicher ebenfalls von den Flannnen ergriff
fen werden .

Warum nicht alle ? Die New Korker Polizei
hat etwa 10 . 000 Revolver , Dolche , Schlagringe und

andere Mordwaffen , die innerhalb des letzte » Jahres
bei Verbrechern gesunden wurden , in der Nähe von

Sandy Hook an einer tiefen Stelle ins Meer ver¬

senkt.
Automatisch « Auskuuftsbcanlten . Auf den Haus »'

ftraßen Prags sollen in nächster Zeit AuSkunftSauto -
maten ausgestellt werden , die dem zureisenden Publff
zum zur Orientierung dienen sollen . Probeweise ist

zunächst ein Auwmat aufgestellt . Er enthält auf der

Vorderseite etwa 100 verschieden beschilderte Knöpf«.
Drückt man auf einen dieser Knöpfe , so erhält man ,

übrigens kostenlos, je nach Wahl ein gewünschtes
AdreffenderzeichniS von einer beitimmten Branche, ;
Hoteladreffen , Wegbeschreibungen oder ähnliches .

Gold - und Radiumfund « . Die unter Leitung
des amerikanischen Geologen ThomaS G. DonovaN
stehende grologischr nordkanadische Expedition ent - j
deckte an den Ufern des Großen Bärensees riesige
Kupfer - , Silber - und Golderzlager sowie eins

größere Quantität von radiumhaltigen Uranerzen-
Ein « an der Universität Alberto durch Profeffor
Allan vorgenommene Analyse dieser Erz « berechnet«

'

den Wert des gefundenen Kupfererzes mit ISO Mark
pro Tome « , den des Silbererzes mit 4000 Mark pr «
Tonne und den des Uranerzes mit 40 . 000 Mark P«>
Tonne . Der hohe Wert des Uranerzes macht selbst
einen Lufttransport . rentabel , der vorläufig dr «

einzig mögliche ist. Wahrscheinlich wird aber jktzk
eine Eistnbahn nach dem Großen Bärensee gelegt
werden .

Vorn Rundhtnk
Freitag :

Prag : . 11 . 30 : Schallplatten , 17 . 10 : Schall
platten , 18 . 26 : Deutsche Sendung : Quaiffer : D« r

Hirschberger Großtrich und seine freundliche U« '

gebung , 19 . 30 : Bolksliedrrabend , 21 : Konzert von

der Slawischen Insel . — Brünn : 17 : Schall'
platten , 18 . 26 : Deutsche Sendung : Vorlesung aus ,

„ Der Verschwender " von Raimund , 19J5O : Aus der

Natur . — Preßburg : 14 . 30 : Orchesterkonzê
18 : Ungarische Sendung , 19 . 06 : Der erste Besuch-
Lustspiel . — Berlin : 19 . 40 : Chorgesänge.

"

Hamburg : 20 . 30 : Sinfonieabend . — Leipzig -
16 : Schauspielmusik , 20 . 30 : Suggrstin , Hörspiel.

-

München 20 . 20 : Kaspar Hauser , Hörspiel , 21-^'
Kammermusik . — Wien : 17 . 50 : Zweite Arbeiter
Olympiade , 20 . 16 : Jazzmusik .
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„ Steuern " in Andorra . Der Präsident der

Republik Andorra und die Mitglieder des „ Großen
Rates " haben ihre Untertanen wisien lasten , daß
sie in Zukunft nicht mehr umsonst regiert werden .

Der Präsident der Republik verlangt ein Jahres¬
gehalt von 30 Mack und die Ratsmitglieder fordern
Diäten und Sprjenvergütung in entsprechender
„Höhe " . Damit die notwendigen Summen auf¬
gebracht werden , muß jeder Bauer für jede Kuh
und jedes Pferd aus seinem Besitz jährlich 24 Pfen¬

nig zählen und für jedes Schwein und Schaf vier

Pfennig . Andorras reichster Bauer , hat auf diese
Weise immerhin 16V Mark pro Jahr zu zahlen .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
richechHlowaliltz -Sftureichiicher Handelsvertrag .

Wien , 22 . Juli . ( AN) Heute wurde im

Bundeskanzleramt das österreichisch - tschechoslo-
wakische Tarishandelsübereinkominen als Zusatz -
avkommen zum Handelsvertrag vom 4. Mai 1921

unterfertigt , durch das das Abkommen vom Svm -

nrer 1927 ersetzt wird . Durch das neue Zusatz¬
abkommen findet der wirtschaftliche Verkehr
zwischen den beiden Nachbarstaaten auf breiter

Grundlage eine neue Regelung . Bon den tschecho¬
slowakischen Exportarten wurden zolltarifarisch
geregelt . Zucker, bei welchem die bisherige Spann¬
weite der Zollsätze zu dem Zoll für Rcchzucker und

raffinierten Zucker gebunden bleibt , ferner bei

Gerste , Hafer , Salz , diversen Gemüsesorten ,
Federn , Himbeersaft , Schinken , Käse , Hopfen ,
Baumwollgeweben , Möbelstoffen , Samten , Woll¬

waren , Bürstenwaren , Packpapier , Pergament
und Zigarettenpapieren , Wachstuchen , Tcxtil -
schuhen , Möbeln auS gebogenem Holz , Glas und

Glaswaren , Steinen , Stern - und Töpferwaren ,
Blechwaren , Waren aus nicht schmiedbarem Guß
und Kunftyut ( Quintöfen ) , Waren aus schmied¬
barem Eisen , verschiedenen Maschinen , Instru¬
menten u. a.

Die wichtigsten Ausfuhrwaren Oesterreichs ,
deren Zölle ' im Vertrage geregelt sind , sind fol -
gende : Baumwollvigogne und Abfallgarne , Strick '

und Wirkwaren ( aus Wolle und Baumwolle) ,
Spitzenvorhänge jeder Art , eine Reche von Ser -

denwaren , Batiste urrd undichte Gewebe , Walzen
aus nicht schmiedbarem Guß , Porzellan , diverse I

Eisengegenstände , Federn , nicht besonders de - I

nannte Waren aus Nickel und unedlen Metallen ,

fertige Bestandteile von Motorfahrzeugen , Wagen
und deren Bestandteile , Kochsalz , Quellprodukte ,
einige Säuren , Arzneiwaren . Seife , Glyzerin ,
Spielwaren , literarische und Kunstgegenstände
und anderes .

Oesterreich hat auf mehrere frühere Ber -

tragszollsätze verzichtet, . so aus Vertragszölle für
Schokolade , B. arttntvollgärsi^ ^eidmftvaren und

Strickwaren , Ieidenpapier , Kroupone, . Möbel , |

Statuen , Büsten aus Gips und Aluminium , Ber - ,
brennungs - und Explosionsmotore und einige
andere Maschinen .

Das neue Abkommen soll am 28 . d. M. in

Kraft gesetzt werden und bleibt ein Jahr in

Wirksamkeit . Nach Ablauf dieser Zeit findet eine

automatische Verlängerung mit einer dreimona¬

tigen Kündigungsfrist statt . Oesterreichischerseits
wurde der Vertrag vom Vizekanzler Dr . Johann
Schober , tschechoslotvakischerseits vom außer -
rodentlichen Gesandten und bevollmächtigten
Minister Dic . Julius Friedmann unterschrieben .

Der Spiegel .
Bon Paul Cervidres .

SPD . „ He, Jeannette ! Beeil dich ! Bring
Anen Eimer Wasser rein ! "

Jeannette tritt in die große Küche . In der

aufyerafften Schürze trägt sie ein Dutzend frische
Eier , die sie soeben in den Sträuchern gesammelt
hat . Sie läßt sich . Zeit , legt die Eier eins nach
dein andern in einen großen Porzellantopf und

meint : ' „ Mutter Life, deine Hühner find nicht
faul ! " ,

„ Bring einen Eimer Wasser rein ! " wieder¬

holte die Mit , ohne weitere Antwort .

Da trottet Jeannette trübselig aus der

Küche. Der Eimer lehnt an der hohen Garten¬

mauer . Ein riesiger Kübel ists mit einem drei

Finger dicken Henkel , ganz verrostet und mächtig
schwer. Sie nimmt ihn mit einem Ruck , der

chre ganze schlechte Laune ausdrückt . Der Eimer

ist ein bißchen schwer für ihre Kinderarme . Sie

ist erst vierzehn Jahre alt , wenn sie auch aus¬

sieht wie sechzehn.'
Bon klein auf ist sie Mutter Lises Ziehkind .

Seit einem Jahre bezahlt der Staat nichts mehr
für die Kleine . Bom dreizehnten Lebensjahr ab

Muß ein Kind sich selbst ernähren ! Mutter Life
hat dies Kind zur Arbeit erzogen und behandelt
es auch als Dienstmädchen . Sie verschont Jean -
Nette weder mit Arbeit noch mit Schlägen . ^ Die
Jugend ", ist ihr Wort , „ muß beschäftigt sein ,
bonst wird sie verdorben , wie Rose , die Tochter
don Mutter Helene , die eines schönen Tages nach
Paris ausrückte . Ach ja : Varis ! ! "

Jeannette freilich denkt manchmal : „ Rose
Mar doch gescheit ! Nichts brauchte sie zu tun .

Immer war ihr da ein Verehrer auf den Hacken ,
Mr ihr die Arbeit tat . Was sagte sie nur den

Jungen? . . . Selbst Josef , Mutter Lises Ael »

Erster , sonst ein Faulpelz — für sie bückte er sich
Nicht zwei Finger tief ! —, tvas tat er nicht alles

für Rose ! Die brauchte gewiß nie so einen

Kübel zu schleppen ! Die nicht ! ! "
Jeannette hat den Kübel nachdenklich bis

ium Ziehbrunnen geschafft . Hineinlasten gebt
koch! Uber das Herausziehen ist schwer ! so
schwer!
_ Langsam steigt der Eimer hoch , erscheint am

zentraleuropäschen

der Pensionsfonds aus dem

8t -

beruhenden Ansprüche ,
der BerwaltungsratStantihmen

sagt wird :

Die Wirtschaftskatastrophe in Deutschland ,
der Zusammenbruch der Credit - Anstalt , der

Danatbank und auch einer Reihe anderer Bank¬

institute , die Zerrüttungserscheinungen der

Wirtschaft in vielen Ländern , die Schließung der

von „Bankfeiertaar n" ,
lasten die Funktion ,

der
di «

, str

Börsen und Einführung
alle diese Erscheinungen
welche

di « Banken in der

Wirtschast

ausüben , in einem neuen und grellen Licht « er¬

scheinen. Noch ist nicht abzusehen , wieviele und

welch groß « Opfer die Krise , von der das ganze

kapitalistische Wirtschaftssystem erfaßt wurde , er¬

fordern wird . Mit aller Deutlichkeit muß aber

eine Erscheinung und eine Tatsache sestgehalten
werden :

di « Schuld der Banken « nd di « Frag «

der Verantwortlichkeit ihrer Leiter .

Banken fallen , schlecht geführt und schlecht ver¬

waltet ! Bankdirektoren , gestern noch als Genies

mit Dutzenden von Bertvattungsratsstellen ge¬

priesen ( in der Person des maßgebenden Führers
der Danatbank , Goldschmidt , waren an hundert

solcher Stellen vereinigt ) , gestern noch durch diese

maßgebenden Funktionen Herren und Diktatoren

der wichtigsten Wirtschaftszweige , müßten heute

zur . Verantwortung gezogen werden . Sie müssen
heute chre verfehlte , auf die Ausbeutung der

Wirtschaft gerichtet « Geschäfts - und Dividenden¬

politik und di « von ihnen geförderten Wirkungen
der Fehlrationalisierung verantworten und soll¬
ten für die von ihnen verursachten Schäden haft¬
bar gemacht werden .

Di « von der ans diese Weise gesteigerten
Kris « erfaßte « Staat « « müffen ungeachtet besten ,

daß ihr B« dg « t überlastet ist , ungeachtet der Rot

ihrer Bevölkernng für di « Verpflichtungen der

Banken riustehen .

( — — ö . . . zu streuen , um dem

beamten veröffentlicht einen Aufruf , in dem ge - Sturme , der über sie hereinzubrechen droht , bester

j begegnen zu können .
Die leitenden Direktoren der 2ivnoftenskä

banka , der mächtigsten Kommerzbank unseres
Landes , jene Direktoren , welche die fettesten
Berwaltungstantiemen beziehen und auch sonst
Möglichkeiten für die Erhöhung ihres Einkom¬

mens haben , wie sie anderen Bankleitern Wohl
nicht beschieden sind , verkünden , daß sie mit dem

Abbau der Bezüge bei sich selbst begonnen haben .
Und schon eilen die Direktoren der anderen

Großbanken herbei , um zu «Mären , daß sie ähn¬
liche „ Opfer " schon längst erbracht hätten .

Die Bankdirekwren wollen also eine Ent¬

lastung der Regie ihrer ^Jnstitute herbeiführen .
De « tatsächlichen Abbau soll jedoch das

große Heer der Angestellte « erleide «.

In unserem Staate , in welchem die Bank¬

angestellten Jahre hindurch unter den furcht¬
baren Wirkungen der in den Banken forcierten
Rationalisierung gelitten und die Schrecken eines

systematisch durchgeführten Abbaues durch¬

gemacht haben , wagen es die Banken , die tief
untervalorisierten Gehaltsbezüge der subalternen
Angestellten in Form der Einstellung der ver¬

traglich gewährleisteten Gehaltevorrückung noch
weiter zu senken . Die Livnvstenskü banka hat « S

bereits getan , andere Banken gedenken diesem

Beispiel zu folgen .
Die gewerkschaftlich organisierten Bankange¬

stellten , die immer wieder vergeblich auf die Un¬

haltbarkeit der hohen Bezüge und Einkünfte der

leitenden Funktionär « unserer Banken hingewie¬
sen und bei zahlreichen Anlässen Einzelheiten
veröffentlicht yaben , in denen das schreiende
Mißverhältnis zwischen diesen Bezügen , den

glänzenden Direktorenverträgen und der Anzahl
der leitenden Funktionäre einerseits und ihren

eigenen materiellen Arbeitsbedingungen anderer¬

seits enthüllt wurde , müsten , wollen « nd werden

sich zur Wehr setzen .

Dor aller Oeffentlichkeit stellen wir folgende
Anfragen :

1. Wurde « bei den leitend «« Direktoren ,

der « « Bezüge sich ans festen « » d ans den soge¬

nannte « variable « Gehalte « zusammrnsetze «, die

vom GeschäftSersolg « ihrer Bank abhängig find ,

auch dir festen Bezüge abgrbaut ?

S. Gelangte « di « „ abgebaut « « " , vom Gewinne

der betreffenden Bank abhängige « Bezugsteile

unter das vorteilhafte Minimum , das sich di «

Bavkdirektore « zum eigene « Schutze in ihre «

Verträge « verbürgen ließe « ?

3. Handelt es sich nicht vielleicht nur « m
' eine « natürlichen Abbau , der dadurch zustande

kam , daß die leitenden Baukdirektoreu auch hin¬

sichtlich ihrer „ variablen " Bezüge «ine « Rückgang
des Gewinnes zugeben müffen ?

4. Wer zahlt die Einkommen - « nd Tan -

Aemöfteuer der Bankdirekwren .

5. Wie groß sind di « Nebeneinkommen , vor

allem die Tantiemen , FunktionSzahlnngeu , Prä -

senzgelder » nd sonstige Bergüwngrn , welch « di «

leitende « Direktoren au » ihrer Mitgliedschaft in

den BerwaltungSräten der Konzrrnuuternehmun -
gen beziehe « ?

6. Wie hoch find die auf dir leitende « Bank¬

funktionäre au » dem Sachspesenkonto entfallend ««

RrpräsentattonS - und sonstige « Zulage «?

Heraus mit den Einzelheiter » der Banken¬

regie !

Wir wiederholen diese schon unzählige Male

gestellte Forderung ! Aber es handelt sich um

keine bloßen Fragen . Wir erheben auch Forde¬

rungen , die zu verwirklichen nicht nur im In¬

teresse der Angestellten der Banken und der

Arbeiter und Angestellten der von » ihnen be¬

herrschten Unternehmungen , sondern auch im

Interesse der Maste der Bevölkerung , der Konsu¬
menten , stt .

Wir fordern

gründliche « nd wirkungsvolle Reformen in dr »

Banken :

1. Novellierung der Bankengesetze . Eine

wirkliche Verantwortung der leitenden Bank¬

direktoren und der übrigen Verwaltungsorgan «.
2. Genau « und verläßliche Kontrolle der Ge¬

barung in den Banken .

L. Verpflichtung zur persönlichen Wiedergut¬
machung der von den Bankleitungen verursachten
Schäden .

4. Veröffentlichung der Einzelheiten der Ban¬

kenregie und Ermöglichung einer Annullierung
der übertriebenen Bankdirtttorenverträg « sowie
der auf denselben

ö. Abführung
an das Institut .

8. Loslösung
Betriebskapital . Herausgabe moderner Pensions -
uormalien und Miwerwaltung der verselbständig¬
ten Pensionsfonds durch die Angestellten .

7. Eine gründliche Reform des Betriebsaus -

jchußgejetzes gemäß der von den Arbeitern und

Angestellten erhobenen Forderungen , Verstärkung
der Machtbefugniste der Betriebsausschüsse , ihre

Einführung in den Banken , woselbst sie, in Ver¬

bindung mit den übrigen RevisionS - «ich Kon¬

trollinstanzen gebracht , eine wirkliche Kontrolle

währleisten .
8. Verkürzung der Arbeitszeit , Einstellung

RationalifierungSmaßnahmen . Reue und

Recht « der Angestellten achtende Grundsätze
das Dienstverhältnis der AnaelteNt » »

Die Schuld der Stauten und ihrer Leiter .
Henmr mit einem neue « Bankengesetz !

Der Verband der Bank - und Sparkassen - > kett Sand in die Augen

„ Aber Jeannette ! Mutter wartet ! "

Sie dreht sich um . Da steht Josef , die Sense

auf dem Rücken . Er ist ein hübscher Kerl , 20

Jahre alt , mit lachendem Mund und von stram -
. mer Gestalt . Jeannette schaut den schweren ,
schweren Eimer an : sie denkt an die hübsche
„untätige " Rose. Sie lächelt . , ^Josef , willst du

mir nicht den Eimer tragen ? Ich bin so müde . "

Er sieht sie verdutzt an : solche Dreistigkeit !

Diesem kleinen Mädchen gegenüber war er im¬

mer streng , fordernd ! Jeannette , das Arbeits¬

pferd ! Und so was will . . .

Das MÄdchen lächelt mit erhobenem Kopfe ,

ruhig , seiner sicher. Es senkt seinen klaren Blick

kühn in Josefs Augen . Der staunt , als erblicke

er sie zum erstenmale . Ja , aber die Jeannette !
die Jeannette !

Sie wiederholt : „ Ich bin so müde . " 1

Gestern hätte er die Achseln gezuckt . . . Müde ?

Was gehts mich an ? " Er gerät in Verwirrung .
Er ringt nach Worten . Dann lächelt er , vufft
sie neckend mit der Schulter und hebt den Eimer

hoch. Und Jeannette folgt mit schlenkernden
Armen , ein Lächeln auf den zarten Lippen .

(Berechtigte Uebersetzung von Ursel Ellen Jacoby . )

Biele Milliarden an Haftungen muß z. B .

Oesterreich und Deutschland übernehmen und

auch di « tschechoslowakischen Bankensanierungen
belasten den Staat sowie unsere Steuerträger mit

vielen Hunderten Millionen . Zu gleicher Zeit
werden

Zehn « und Hunderttausend « Arbeiter und

Angestellte , Opfer der vom Bantkapital

Verursachte « Schäden , erbarmungslos
der Verelendung preisgegeben ,

nachdem sie bereits die Schrecken der Wirtschafts¬
krise , Arbeitslosigkeit und der Rationalisierung
durchgemacht haben .

In dieser Zett , in welcher wir vor einer

Wandlung in der inneren Struktur unserer Ban¬

ken stehen und der Ruf nach gründlichen Re¬

formen ihrer Wirtschaft , nach Verstärkung der

Staatsgewalt und nach weitgehenden Kontroll¬

maßnahmen allgemein zu werden beginnt ^ ver¬

suchen die leitenden Direktoren , der Oeffentlich -

Roch ein Ruck . Sie hebt ihn hoch mü > stellt ihn

auf die Erde . Uff ! Da ist er ! Jeannette
schnauft , weitet die Arme , reibt sich den Rücken

und ruht sich einen Augenblick aus .

Jetzt muß sie ihren Eimer wieder aufneh¬
men und nach dem Hofe zurückgehen . Sie beugt

sich hinab . Der Herrliche bllrue Himmel mit

all seinen weißen und rosa Lämmerwölkchen spie¬

gelt sich im Wasser . Das ist zu hübsch ! Ein

duftender Wind bewegt die Wölkchen . Jean¬
nette hat den Kopf gehoben . Jetzt will sie sehen,
ob die große Wolke, die wie ein Bogel aussieht ,

sich auch im Master spiegelt . Sie wartet , atem¬

los über den Eimer gebeugt . WaS ist denn das ?

Da ans dem blauen Himmelsgrunde ? Blaue

Augen , rote Lippen , goldene Locken ? Wer ?

Aber sie! sie! Jeannettz ! Ah . . . nein . . .

doch ! doch ! Sie glaubts kaum . So gleichmäßige
Zähne hat sie ? So volle Wangen ? Das ist sie ?

Jeannette schaut und staunt . Zum erstenmale

sieht sie sich. Sie ist bmeistert . Ist sie nicht
wundervoll ? Sie betet sich an . Ganz nahe lehnt

sie über dem beweglichen Spiegel und bestaunt

s' ch- .

9ie größte illustrierte

ID ’ ocftenscfiriji

ttMfteint Jeden fonnta «
tifterall erftüHHd

rung der gesetzlichen Bestimmungen über dir Ar -

beitsinspektion und ihr « Ausdehnung auf di »

Bankinstitute !

Nicht zum ersten Male stellen wir diese
Forderungen . Zu wiederholten Maley hqhen wir

auf di « Schcwen verwiesen , di « aus der über¬

mäßigen Macht des Bankenkapitals entstchen .
Heute können wir auf die Ereignisse in Deutsch -
land verweisen und müssen unsere Forderungen
noch entschiedener vertreten . Denn heute sind es

Forderungen der weitesten Schichten der Oeffent¬
lichkeit geworden . Wer glaubt noch an das Mär¬

chen , daß es den Banken dann am . besten geht ,
wenn ihre Direktoren Herren im eigendl Hause
sind und nach eigenem Gutdünken schalten und
walten können ?

Mit allem Nachdrucke wenden wir uns aber

gegen das beliebt « Rezept , das die Bankdirek¬

toren zur „ Gesundung der Wirtschaft " besitzen
und trotz seines völligen Versagens im In - und
Ausland « auch heute anwenden wollen : das Re¬

zept der Lohnsenkungen , der Verlängerung der

Arbeitszeit , der LeisturP unbezahlter Uebcvftun -
den, der Anstellung von „Hilfskräften " , der Fort¬
setzung und Steigerung der Rationalisierung in

den Banken , wie auch in der von ihnen beherrsch¬
ten Industrie . Allen derartigen Maßnahmen , die

nur za eine : Verschärfung der Wirtschaftskrise ,
Steigerung der ArveitSlosHkeit und Schwächung
der Konsumkraft der arbeitenden Bevölkerung
führen müßten , ebenso aber auch den Plänen der

Banken , die darauf ausachen , die kargen Gehalt «
der subalternen Angestellten durch emen neuer¬

lichen Abbau zu verschlechtern , gilt unser Kampf !

KleineChroi ^
Sie „ neue vhrlichkett " in der

Photographie .
Der Photographie ist es im weitesten Sinne

ähnlich ergangen , wie der Malerei . So wie wir

heut « für den ursprünglichen Kunsttriöb , der sich
in Höhlen - und Felsmalereien afrikanischer Ur -

Völker dokumentiert , zutiefst Verständnis haben , well
die Kusist Uvserer. Tag « mit diesen primttiven Ge¬
bilden Verwandtschaften entdeckt hat , haben wir
auch wieder di « Erzeugnisse der Photographie , dtt
uns aus ihren Anfängen überliefert wurde , aus¬

gegraben , und stehen bewundernd vor diesen Mei¬

sterwerken . Hier hat einmal ausnahmsweise di «

Technik in chrer Frühzeit etwas geschaffen , das wir
bis heute noch nicht nachahmen konnten . Di « pho¬
tographische Apparatur war um bi « Zett , als

Daguerre auf den Plan trat , also in der ersten
Hälfte des vergangenen Jahrhunderts , denkbar

primitiv . Der französische Maler , der sich schon früh
mit photographischen Problernen beschäftigte , erfand
ein Verfahren , wonach Silberplatten Joddämpfen
ausgesetzt wurden und auf diese Art einen Ueberzug
von Jodsilber erhielten . Diese Platten wurden dann
in der schon lange bekannten Camera öbscura ( dem
Vorläufer unseres heutigen Kinos ) der Belichtung
ausgesetzt , und dann mit Quecksilberdämpfen behan¬
delt . Das so entstandene Bild wurde durch umständ¬
liche und kostspielige Verfahren fixiert und dadurch
kopierfähig gemacht . DaS Verfahren Daguerres
wurde im Laufe der Jahre verbessert , trotzdem aber
war das Photographieren noch mühselig . 10 bis 15
Minuten mußten die Menschen , die photographiert
werden sollten , oft stillhalten , damit ein « Aufnahme

gelingen konnte . Schon damals hatten Photo¬
graphen einen Namen und besonders in England
entstanden unübertrefflich « Photographien , von
denen die Originale heute mit Gold aufgehoben
werden . Sie stellen künstlerisch etwas so Eigenartiges
und Reizvolles dar , daß sie ihren Preis tatsächlich
wert sind .

Dann aber kam in der zweiten Hälfte des 19.

Jahrhunderts der große Bruch . Was in den Grün¬

derjahren an Photographien verbrochen wurde , ist
einfach ungeheuerlich « nd für uns heute ein Quell

heiterster Freud « . Diese Posen aber , dies « gemalt « »

Hintergrund «, diese Geländer aus Stuck und Holz ,
waren damals durchaus ernst gemeint . Auch di «

Photographie hatte ihr Wilheminisches Zeitalter .

Heute ist es , abgesehen von den in Plüsch gebunde¬
nen Familienalben , di « noch manchmal in der gute »
Stube ein mottenzerfressenes Dasein führen , der

Gegenstand von Witzblättern » nd Magazinen . Man
kann «s nicht bedauern .

Welch «in Weg von diesen Orgien der Ge¬

schmacklosigkeit und des Kitsches zu unserer heutigen
Photographie ! Di « Entwicklung des Films hat alle

technischen Schwierigkeiten aus dem Weg geräumt , so
daß für den neuen Photographen das Arbeits¬
material dasselbe wurde , wie Farbe , Leinwand und

Pinsel für den Maler . Jetzt also galt nur die künst¬
lerische Fähigkeit , und es traten Photographen auf
den Plan , die init neuen Ideen geladen , mit einem

neuen , freien Blick begabt , ihr Material von allen
Seiten beschlichen , und ihm die überraschendsten
Blickpunkte absahen . Und Material für den Photo¬

graphen ist alles geworden , vom Staubkorn unter

dem Mikroskop bis zum Hochofenwerk bei Nacht .

Diese Liebe zum Ursprung , zum Gegenstand unseres
Alltags , die ' durch Architektur und Malerei glei¬
chermaßen geht , fand auch in der Photographie eine

Heimstatt . Sie ist a « S unserem Leben von heute
nicht mähr wegzudenken , weder aus dem künstleri -
{ Am imA ft \ t &
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Modell 9915 - 54

Hocheleganter Leinen - Pumps

mit schwarzer Lackverzierung .

Die schöne Fafon und der

hohe Absatz lassen den Fuss

äusserst reizend erscheinen .

G 107 .

Modell 1255 - 57

Originelle Leinenschuhe mit

geschmackvoller Perforierung .

Der tiefe Ausschnitt erhöht die

Eleganz dieses Schuhes . Pas¬

send zu Ihren verschledenfar

bigen Shantungkostümen .

SOMMER - MODE .

Die Sommer - Mode hat sich neben geschmack¬
voller Eleganz vor allem Leichtigkeit und

Bequemlichkeit erzwungen . Dieze Vorzüge fin¬
den Sie in vollendeter Form bei unseren Leinen -

Schuhen . Elegante Form , luftiges , geschmackvoll
kombiniertes Oberteil , eine biegsame Sohle und

ein leichter Absatz .

ModeN 1137 - 03

Halbschuh aus weissem oder

braunem Segel , äusserst leicht

und bequem . Braun für den

täglichen Gebrauch , weiss

für das Bad Angenehmes Tra¬

gen .

Modelt 9137 - 15

Halbschuh für den Kurort aus

weissem Segel mit brauner

Leder - , oder schwarzer Lack¬

kombination , grauer Segel¬

schuh mit schwarzer Lack¬

kombination .

Kulturgeschichte des Kusses .
Bon Gertrud Hessel.

Warum küssen sich die Menschen ? Diese Frage
Hal schon Hiddigeigei , der Kater in Bittor Scheffels
»Trompeter von Säckingen " gestellt , ohne sie beant¬
worten zu können . Wie der Kutz entstanden sein soll,
erzählt ein altes orientalisches Märchen . Danach
lebte einst vor uralten Zeiten ein Sultan , der von
einer schweren Gemütskrankheit befallen war . Kein

Arzt konnte dem Sultan Heilung bringen . Da er¬
fuhr ein « alte Wahrsagerin von der Krankheit ; sie
verlangte , in den Palast eingelassen zu werden , um
den Sultan zu untersuchen . Die alte Frau wurde
auch vor den Sultan geführt und untersuchte diesen .
Sie kam zu der Ansicht , datz es dem Schloßherrn
nur an Lebensodem fehlte . Dieser müsse dem Sul¬
tan durch eine junge Frau eingehaucht werden . Als¬
bald wurde auch eine junge Frau dazu bestimmt ,
diese Prozedur vorzunehmen . So entstand nach dem

orientalischen Märchen der Kuh . Allerdings stimmt
dieses Märchen nicht ganz überein mit sonstigen kul¬

turgeschichtlichen Angaben aus dem Orient ; denn der

Kutz bei den vorderasiatischen Völkern war zunächst
gar kein Kuh auf den Mund , sondern zwischen die

Augen . Diese Art des Küssens existiert noch heute
in Persien . Mit einiger Sicherheit läßt sich an¬

nehmen , datz der Kutz zunächst gar nicht aus Liebe

gegeben wurde , sondern aus Verehrung . Wenigstens
im alten Aegypten kühte man einen Menschen nicht
aus Liebe , sondern aus Respekt , als Ausdruck der

Hochachtung , der Verehrung und der Unterwürfigkeit .
Dieser Charakter des Kusses tritt ja dann auch später
noch vielfach hervor .

Im alten Aegypten wurden die Lehrer von den
Schülern , die Alten von den Jungen , dir Vorgesetzten
von den Untergebenen , geküßt . Richtig zu küssen ver¬
stehen , galt als ein Teil der Anstandslehre , und so
gab es in den altägypttschen Städten auch Lehrer
für die Kützkunbe. Vit die Unie' ttrÄsung solcher
Lehrer kamen die jungen Leute , bevor sie in das
Leben traten . Im alten Rom war der Kutz bereits
«in Zeichen der Zuneigung für Liebende . Das läßt
sich besonders deutlich aus einer Stelle des Corpus
jnris ( des römischen Gesetzbuches ) erkennen . Dort
hieß es in einer Bestimmung , daß die Ueberreichung
der Brautgeschenk « von der Braut mit einem Kutz
für den Bräutigam belohnt werden müsse . Hatte
sich die Braut für das Brautgeschenk mit einem Kutz
bedankt , so verblieben die Brautgeschenke in der Fa¬
milie der Braut , wenn diese vor der Hochzeit ver¬
starb . Im anderen Falle fielen die Brautgeschenke
bei vorzeitigem Tode der Braut wieder an den Bräu -
ttgam zurück . Der Kutz gab also der Verlobung erst
die richtige Rechtskraft . Es gibt auch Völker , die den
Kutz gar nicht kennen ; so besonders die Chinesen
und Japaner . Bei diesen Böllern wird sogar das

Das Loder .
Bo » Pierre Lvrrent .

„ Sie singt wieder ! "

Pause .
„ Dann wird sie das Fenster öffnen . Und

dann . . . . "
Mittler Pause .
st ^ rvös stampfen schwere Männertritte auf

den Zementfußboden . Hin und her geht es , auf
und ab . Ratlos .

„ Und ich werde heute nicht hinüberstarrsn .
Zwischen die Gitterstäbe durch , meint Jot .

„ Auch ich habe von dem Luder genug .
Mich kann sie nicht zum Wahnsinn treiben , wie
sie vielleicht glaubt ! " gibt Pablo zurück .

Wieder gehen Pablo und Jot in der Zelle
rasüos auf und ab Hin und her . Immer au -
einander vorbei . Aeußerlich vereint , innerlich
getrennt . Seit zwei Jahren bereits . Ihr ver¬

gittertes Zellenfenster führt in jenen Hof , in
den auch die Wohnungsfenster des Gefängnis¬
direktors münden . Allmorgendlich öffnen sie sich.
Das linke wird am spätesten ausgestoßen , so um
neun Uhr ungefähr , wenn die Sonne bereits

hoch steht und der helle Tag über der Erde liegt .
Und gerade dieses linke Fenster interessiert
Pablo und Jot , kein anderes sonst . .

Ein nackter , üppiger , weißer Frauenarm
stößt die Flügel des linken Fensters auf . Und
eine Frauenstimnie wird laut . Irgend ein Lied
aus irgend einer Oper . Immer dasselbe ; pro -

grammaßig . gewissermaßen .
„ Sie war beim Theater ! " meint Pablo .

„ Der Aufseher sagt . . . "

„Ist mir egal ! " schnauft Jot , der nun auf
seinem Strohsack sitzt und Tabakblätter zupft ,
seine lebenslängliche Sträflinasarbeit . Innerlich
aber erzittert er . dieser Pablo , der sich vorge¬
nommen hatte , diesen weißen Arm nicht prehr

sehen zu wollen .

„ Zu blöd , diese Arbeit ! " brummt er plötz¬
lich . Ickabt seine Bartstoppeln , wirft den Kamm

Küssen als etwas recht Unanständiges und Unästhe¬
tisches angesehen . Europäer , die nicht in der Achtung
der Eingeborenen sinken wollen , hüten sich daher auch
in Ostasien sich in Gegenwart von Eingeborenen zu
küssen . Auch die meisten Negervölker Afrikas und die

Eingeborenen vieler Inselgruppen des Stillen

Ozeans kennen den Kuß nicht . Dafür ist bei ihnen
häufig das Nasenreiben üblich , von dem manche be¬

haupten , datz es der Vorläufer des Kusses gewesen sei .
Wurde bei den alten orientalischen Völkern der

FreundschastSkutz zwischen die Augen gesetzt, so der

Verehrungskutz auf das Handgelenk . In den Ur¬

gemeinden der Christen kam der Friedenskutz auf ,
den die Mitglieder der chrisllichen Gemeinden an

Festtagen austauschten . Ein Ausläufer dieses Frie -
denskuffes ist der Osterkuß in der griechischen Kirche .
Im Mittelalter war der LehnSkutz allgemein bekannt ,
den jeder bei der Belehnung eines Besitztums vom

Lehnsherrn erhielt . Dann kam der Untertanenkytz
der Leibeigenen auf , der sich namentlich bei den

flawischen Böllern einbürgerte . In der galanten
Zeit entstand der Handkuß , mtt dem man Damen

begrüßte . Der Berlobungskutz geht in Deutschland
bis weit in die mittelalterliche Zett zurück . Wahr¬
scheinlich ist er von Rom aus eingeführt worden .

DaS alte deutsche Recht kannte auch Strafbestim¬
mungen über den Kutz . So wurde schwer bestraft ,
wer ein Mädchen oder eine Frau gegen deren Wil¬
len küßte , das Küssen einer Nonne war Kirchen¬
schändung und zog den Tod nach sich . Wer die Frau
oder di « Tochter seiner Lehnsherrn küßte , verlor nach
den brutalen Gesetzen jener Zeit sein Lehn . Auch
in Sprichworten kommen Kuß und Küsse oft vor . So

heißt eS in einem uralten deutschen Spruch :
Mancher geht zum Küssen aus

Und bringt nur Ohrfeigen nach Haus .

Geriditesaal

Ser bestellte Einbruch .
10 . 000 Kronen Honorar für den Einbrecher .

Prag , 22 . Juli . Eine etwas ungewöhnliche An¬

klage — denn Ding « solcher Art pflegen sich gemein - .
niglich nur in Kriminalgeschichten zu ereignen . Kurz
unt > gut — die Anklageschrift legt dem jungen ,
eleganten Herrn , der heut « vor seinen Richtern sicht ,
zur Last , einen ganz ordinären , wenn auch gut ein - ,

gefädelten . Versicherungsbetrug begangen

zu haben .
Der junge Herr ist von Beruf Großgrund - .

besitz er , äzw. Großgrundbesitzerssohn ,
also ein äußerst nützliches Mitglied der menschlichen
Gesellschaft . Wie das so aufteibende Leben eines

Müßiggängers mit sich bringt , kam der jung « Herr
allmählich in Schulden . Diese Schulden wuchsen

zu Boden und steht auf . Dann tritt er ans Fen¬
ster , preßt die Stirn an das dicke Gitter und

starrt zum Weißen Arm hinüber .
,Miva ! "
MF 1 e • e*

„ Ich gehe zum Präsidenten hinüber , mein
Kind ! ^ ’ *• " !

Das klingt und schwingt von den offenen
Fenstern herirber . Allmorgendlich . Ein kurzer
Dialog zwischen dem Gefängnisdirektor und sei¬
ner Frau , den Jot und Pablo schon auswendig
wissen, . von dem sie träumen , und den sie im

Schlafe nachsprechen . Weshalb ?
Pablo kann nicht länger in der Ecke blei¬

ben bei den Tabakblättern . Dieser Dialog zwingt
chn zum Fenster hin , denn nun spielt sich jenes
Schauspiel ab, das beide täglich fiebernd erwar¬

ten , um dann die übrigen Stunden hindurch
schweigend und grübelnd das Geschaute zu der - '

arbeiten und in Erlebtes umzuwandeln . Die

beiden Zellengenossen drücken ihre harten Ge¬

sichter nebenemander an das Gitter . Die Lip¬
pen hängen verlangend vor , und singende , peit¬
schende Glut wuchtet in den Augen . Kurz geht
ihr Atem . *

Ein Sesselrücken drüben . Oliva nimmt

neben dem Fenster Platz ; vor einem Spiegel
scheinbar . Sie frisiert sich und trällert ein Lied

vor sich hin . Dabei hält sie eine Blume zwischen
den . Zahnen , die blendend aufleuchten wie rohes ,
leuchtendes Verlangen . Wie lachende Lustfreude .
Heute ist es eine Nelke , gestern war es eine

Liane . Und vorgestern . . . Pablo und Jot wis¬
sen noch genau alle Blumen , wenn auch Jahre
darüber vergehen würden .

Denn Oliva die Arme hoch hebt , dann glei¬
tet die weiße Jacke die Schultern hinab . Eine

Schulter zuerst , dann die andere , und dann sind
beide nackt . Zufällig scheinbar . Fleisch wird ent¬

blößt , die Brust wölbt sich vor . Nackt . Sie leuch -
. tet über den Hof herüber durch die zittrige Luft

im Bade der Morgensonne .
Keuchender Atem hebt Pablo und Jot

empor . Sie stehen in schweren Stiefeln mit

Holzsohlen auf Zehenspitzen . Das kann nicht

immer höher und höher , di « Gläubiger wurden

lästiger und lästiger und so sann der junge Herr
Großgrundbesitzer auf gründliche Abhilfe . Er wußte ,
daß der Herr Papa sein Geschäftszimmer mit dem
dort befindlichen Kass,aschrank gegen Ein¬

bruch versichert hatte und daraus baute er

seinen Plan . Eines Tages lieh er sich bei einem

Geldinstitut , wo er persönlich bekannt war und
Kredit genoß , hunderttausend Kronen

gegen Wechsel . Diese Summe verwahrt « er an¬

geblich in dem väterlichen Tresor . „ Zufällig "
wurde aber , in der gleichen Nacht eingrbrochen
und der Geldschrank völlig ausgeräuntt .

Man machte nun Anzeige bei der Gendarmerie
und meldete auch der Versicherungsgesell¬
schaft . den Schaden an . Die Gesellschaft begann
unverzüglich den Fall zu erheben und im Laufe
dieser Erhebungen kamen allerhand Dinge zu Tage ,
die di « Sache in völlig anderem Lichte erscheinen
ließen . Schließlich verdichteten sich die verschiedenen
Berdachtsgründe soweit , daß man die Sache der

Staatsanwaltschaft überließ , die denn auch nach
Prüfung des Sachverhaltes die Anklage wegen Ber -

sicherungsbetruges erhob . Nach den Feststellungen der

Behörden hat der junge Herr sich einen Jach -
mann im Einbruchswesen regelrecht ge¬
dungen und in der betreffenden Nacht den Einbruch
durchführen lassen . In dem Kassaschrank sollen sich
keineswegs 100 . 000 K befunden haben , sondern nur
zehn Prozent dieses Betrages , die sich der Einbruchs¬
fachmann als Honorar ausbedungen hatte . Der Ver¬

sicherungsanstalt wurde natürlich der Verlust mit
100 . 000 K angegeben , so daß der fitwige Herr nach
Abzug der „ Geschäftskosten " von 10 . 000 K immerhin
90 . 000 K zu Unrecht profitiert hätte .

Leider kam der Prozeß nicht zur Austragung ,
da auf Antrag der Verteidigung eine Reihe von

Zeugen geladen werden sollen und die Verhandlung
daher auf unbestimmlr Zeit vertagt wurde . rb .

„8utr " .
Prag , 22. Juli . Der Angeklagte — allem An¬

schein nach ein Zuhälter — ist wegen „öffentlicher
Gewalttätigkeit " angeklagt . Er hat sich einem Wach¬
mann tätlich widersetzt und ihm den Helm eingeschla -
gen . Freilich hat er dieses Unterfangen mit fürchter¬
lichen Prügeln auf der Wachstube bezahlen
müssen , wie er heute erzählt , aber das hohe Gericht
winkt ab, wie gewöhnlich , wenn die Rede auf diesen
heikleü Punkt kommt . „ DaS ist nicht eingeklagt —
mit dem haben wir uns nicht zu befassen . "

Bei der Verhandlung dreht eS sich nun darum ,
ob der Angeklagte sinnlos betrunken war ,
oder nicht . ; Er zählt auf : in fünf Gasthäusern hat
er von drtt Uhr mittags bis Mitternacht 18 Biere
getrunken . „ Das ist nichts Besonderes für einen , der

jeder nachmachen . Die Augäpfel scheinen gestiehst ,
versuchen wie Fangarme über den Hof zu grei -
sen , in das Fenster hineinzulangen nach der
Frau , hen Schultern , der Brust .

Als ob Oliva dies fühlte , sieht sie auf , hin¬
über . nach den Gitterfenstern . Kicherndes Auf¬
lache «. Dann zieht sie die Jacke hoch .

„Dieses Luder ! " keucht Pchblo .
„ Eine ganz gewöhnliche Dirne ! " stöhüt Jot .
Beide sind bleich . Zittern . Sind gespannte¬

stes Berla ' naen . Grenzenlose Begierde .
Oliva steht auf . Sie dreht und wendet sich

vor dem Spiegel . Die Jacke fallt zurück . Fleisch¬
flächen . Formlinien blenden auf .

„ Du . . . ! " heult Jot .
Pablo pfeift leise durch die Zähne utrd zer¬

reißt sich die Nägel am Gitter . Da lacht Oliva
herüber und wirst das Fenster zu . . .

Schweigend sitzen beide einander gegen¬
über . Inmitten eines Haufens Tabakblätter . Sie
arbeiten Nicht , starren vor sich hin .

„ Oliva . .
„ Die Arme . . . weiß . .
„ Und die Brust . . .
„ Luder ! "
Sie schweigen .
„ Ich hab ' heute geträumt . . . Oliva . . . "

Und Jot hat Schaum auf den Lippen .
„ Und nie mehr solche Brüste in den Hän¬

den haben , zwischen den Fingern . . . ! " Pablo
greift mit seinen Fingern irr in die Luft .

Sie glotzen , sich an .
Da ? . . ein Schrei . . . Sie stützen auf¬

einander und werden zu einer Masse . Ganz eng
verkeilt . Ineinander .

Jot Gadelen kommt auf Zelle neunund -
achtztg und Pablo Dimitriu auf Zelle hundert¬
sechzehn ! " entscheidet tags darauf der Direktor .

Diese beiden Zellenfenster münden nicht auf
jenen Hof , wo Oliva sich allmorgendlich kämmt ,
mit einer Blume zwischen weißen Zähnen .
Pablo und Jot verzehren ihre Kräfte in schlaf¬
losen Nächten, und silberne - Haare halten Ein¬

zug aus früh alternden Sträflingsschädeln .

da - Trinken gewöhnt ist , meint der Borsitzende . Ja
— aber dann hat er noch acht „ tzutr getrunken .
„ 8utr ? " wundert sich der Richter . „ No ja — also
Kaffee — da war ich dann ganz hin . Dem Bor¬
sitzenden will nicht einleuchten , daß ein Betrunkener
nach reichlichem Kaffeegenuß „ ganz hin " sein soll.
Der Angeklagte mißt ihn mit einem ganz un¬
beschreiblichen Blick der Verachtung . „ Kiftr " ist
nämlich nicht Kaffee schlechthin , sondern Kaffee
m i t R nm und zwar zu gleichen Teilen gemischt .
Nun leuchtet es allerdings den Richtern ein , daß der
Angeklagte „ ganz hin " war und da der angegriffene
Polizist gutmütigerweise die hochgradige Besoffen¬
heit des Angeklagten zugab und eine Reih « von
Kellnern und Kellnerinnen als Zeugen die umfang¬
resche Zech « bestätigte , wurde er lediglich wegen
Uebertretung der Trunkenheit zu drei
Wochen strengen Arre st verurteilt . rb .

Sport * Spiel - Körnemllefle
Olympiade .

Viele Tausend in Reih und Glied

unter blutroten Fahnen !
Helle Begeist ' rung im Herzen glüht !

Frohes Zukunftsahnen .

Biele Tausend im Sturmesschritt !
Schmetternde Kampfgesänge
reißen jauchzend die Massen mit

aus dumpfer Knechffchafts Enge .

Heben sich über den Alltag empor
über die kleinlichen Nöte .

Strahlend aus Menschheitsnacht hervor

bricht helle Morgenröte .

Biele Tausend marschieren herbei !
Einig in Wort und Gedanken .

Biele Tausend in kämpfender Reih

brechen die hemmenden Schranken .
f . K.

Neber 100 Handball ntaunschasteu in Dresden !

In Dresden entwickelt sich das Handballspiel sehr
gut , bis ' jetzt sind 101 Mannschaften gemeldet . Der

Berlust , der durch die Umstellung von Raff - zu

Handball eingetreten war , ist ausgeglichen . Es geht
wieder aufwärts mit der Spielbewegung .

Literatur .
„ Die heiligsten Güter . " Roman der Großen

Interessen . Bon Ilja Ehren bürg . Malik -

Berlag , Berlin . Der berühinte Dichter des Buches
„ Die Liebe der Jeanne Rey " hat ein neues Buch

geschrieben , dem er den Untertitel „ Roman der

großen Jnteressen " gibt . Vieles ist wirklich in dem
Buche , das . eine Schilderung des wütenden Macht -
und Konkurrenzkampfes der verschiedenen Kapitali¬
stengruppen bildet und das ebenso glänzend wie

schonungslos die politischen und geschäftlichen Metho¬
den aufdeckt , deren sie sich bedienen . Eine Füll « von

Personen drängt sich in dem Roman und Ehren¬
burg befeuchtet ihre Geschäfte und Kämpfe . U. a

sind da Sven Olson , Beherrscher des internationa¬
len Zündholzmarktes , Sir William , Beherrscher der

Rüstungsindustrie , Mister Doru , englischer Platin¬
könig , Pttschek , tschechischer Dchuhfabrikant usw .
Kapitalisten , Spekulanten , Politiker , Geschäfte , In¬
trigen , das wirbelt in dem Buche toll durcheinander ,
in der Gesamtwirkung gleicht alles fteilich mehr
einer Groteske , denn einem tatsächlichen Spiegelbild
der gegenwärtigen wirtschaftlichen und politischen
Verhältnisse . Ilja Ehrenburg ist ein Virtuose des
Wortes , ihm fließen die Gedanken und Bilder leicht
zu und das , sowie sein « ätzende Spottsitcht verleitet
chn mitunter zu Oberflächlichkeiten . Er weiß vom
Treiben des Weltkapitalismus ungeheuer viel , aber
Gift und Spott allein machen noch nicht den wah¬
ren Revolutionär . Reine Freud « an dem Buche wer¬
den doch nur gewisse Salonbolschewiken haben . Die
Neigung , alles zu karikieren und in seiner Satire
kein Maß zu halten , schwächt die Wirkung des
Buches nicht unwesentlich ab . Es ist unterhaltsam
zu lesen , — aufwühlend und aufrüttelnd , wie eS
müßt « , wirkt es nicht trotz der gewaltigen Hinter¬
gründe , vor denen sich die Geschehnisse adspielen . r .
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